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Dr. Schacht bei der Messe- Eröffnung in Leipzig 


Einſuhr⸗Regelung und Einfuhr-Beihräntun 


Erzwungen durch die Ausfuhr- Schwierigkeiten — Wider die Anleihe-Gerüchtemacher 


Leipzig, 26. Auguſt. Der mit der Führung 
der Geſchäfte des Reichswirtſchaftsminiſteriums 
beauftragte Reichsbankpräſident Dr. Hjalmar 
Schacht ſprach am Sonntag auf dem Preſſe⸗ 
abend der Leipziger Herbſtmeſſe über die Not⸗ 
wendigkeiten der deutſchen Außenwirtſchaft. Er 
führte u. a. aus: 0 

„Wenn Sie heute Gelegenheit genommen 
haben, die rieſigen Ausſtellungshallen der Leip⸗ 
zigern Herbſtmeſſe zu durchwandern, ſo haben 
Sie ein konzentriertes Bild der deutſchen 
Wirtſchaft in ſich aufgenommen. Sie haben 
ſich überzeugen können von den hohen Leiſtun⸗ 
gen deutſchen Gewerbefleißes. Sie haben uche 
weiter überzeugen können, daß der deutſche 
Kaufmannsgeiſt ungebrochen iſt. Wenn ge⸗ 
wiſſe Kreiſe im Ausland heute gewiſſermaßen 
mit der Uhr in der Hand darauf warten, daß 
Deutſchland unter dem Druck wirtſchaftlicher 
Schwierigkeiten zuſammenbricht, ſo mag Ihnen 
dieſe Schau der deutſchen Arbeit den Beweis lie⸗ 
fern, daß die Lebenskraft des deutſchen Volkes 
nicht ſo leicht zu zerſtören iſt. 


Unſere derzeitigen Schwierigkeiten 
haben, wie ſo vieles andere, ihre 
Wurzel in dem unglückſeligen Syſtem 
des Verſailler Vertrages. 


Wenn bisher weite Kreiſe des Auslandes mit 
einem Achſelzucken über dieſe Theſe hinwegzu⸗ 
gehen pflegten, ſo drängten ſich die Dinge doch 
jetzt langſam jedermann auf. Das Stocken der 
deutſchen Zinszahlungen und der Rückgang der 
deutſchen Kaufkraft machen ſich beim ausländi⸗ 
ſchen Inhaber deutſcher Bonds wie beim aus⸗ 
ländiſchen Erzeuger fühlbar. Der Zuſammenhang 
der deutſchen Wirtſchaftslage mit der Weltkriſis 
wird offenbar. Man kann nicht dem drittgröß⸗ 
ten Außenhandelsland der Welt ſeine Lebens⸗ 
möglichkeiten nehmen, ohne den geſamten 
Welthandel auf das empfindlichſte zu treffen. 
Nichts anderes aber hat man in Verſailles ge⸗ 
tan. Man hat Deutſchland — von den Ge⸗ 
bietsabtretungen und übergroßen Sachleiſtungen 
ganz abgeſehen — nicht nur feine fremden Ka⸗ 
pitalanlagen in Höhe von 25 Milliarden 
Goldmark weggenommen, aus deren Exträgniſſen 
es früher ſeinen Einfuhrüberſchuß bezahlte, ſon⸗ 


dern man hat ihm auch ſeine Kolonien ent⸗ 


riſſen, die als Rohſtofflieferanten mit gleicher 
Währung vor dem Kriege eine wachſende Be⸗ 
deutung erlangten. Darüber hinaus hat man 
Deutſchland gezwungen, Milliardenbeträge an 
Reparationen in fremder Währung zu be⸗ 
zahlen. Da man ſehr bald auf die Tatſache ſtieß, 
daß die Transferierung derartiger Summen nicht 
möglich war, hat man in den Jahren 1924 bis 
1930 zur Trausferierung der Reparationen aus⸗ 
ländiſche Kredite gegeben; dieſe Kredite ſind 
der unmittelbare Anſtoß zu den augenblick⸗ 
lichen Schwierigkeiten. 


Ich kann für mich in Anſpruch neh⸗ 

men, daß ich gegen dieſes von Jahr 

zu Jahr gefährlicher werdende Pump ⸗ 

ſyſtem von Anfang an Front gemacht 
habe. 


Feider ſind meine Warnungen gefliſſentlich über. 
hört worden. Hätte man der unſinnigen 


Fb 1 de 
ionen ha 
Reparationsproblem als solches Aar 


Der Mißbrauch der Sonderkonten 


[Telegraßhiſche Meldung) 


geraten iſt, wieder zahlungs fähig zu ma⸗ 


Reparationspolitik bei Zeiten ein Ende geiebt, 
jo wäre der Welt vieles erſpart worden. Im chen, tritt man Deutſchland in der Rolle des 
Sommer 1931 brach das durch die Reparationen Konkursgläubigers 


0 egenüber, der mög⸗ 
aufgeblähte Kartenhaus des internationalen Maſſe erlangen will. 
Kredites zuſammen. Selbſt unter dem erſchüt⸗ 
ternden Eindruck dieſer Weltkataſtrophe fanden 
die Gläubigerregierungen nicht die Entſchluß⸗ 
kraft, die Kriſe langſam und ohne allzu große 
Verwüſtungen im Wege der Kooperation zu li⸗ 
quidieren. Zwar hat man ein Jahr ſpäter die 
Reparationen in Lauſanne abgeſchafft; aber dies 
war nur noch die formelle Anerkennung einer 
vollzogenen Tat Bi: Die 
hat leider das 

aus der 


lichſt viel für ſich aus der 


keiner der Schuldner iſt in Zahlungs ⸗ 
ſchwierigkeiten, ſondern er kann für 
ſein Geld nur nicht die nötigen De⸗ 
viſen kaufen, weil das Ausland 
nicht genügend Ware von Deutſch⸗ 
ee en ne 
Dies Verhalten 
totlaufen. 


Die uns aufgenötigten Transferabkommen ha⸗ 
ben darüber hinaus eine Entwicklung auf dem 
Gebiet des internationalen Zahlungs⸗ und 
Verrechnungsverkehrs im Gefolge ge⸗ 
habt, die automatiſch zu einem abſoluten Clea⸗ 
ring führen muß, das die Welt allmählich immer 


ſchaffung der 
We t geſchafft. 


Die privaten Schulden näm⸗ 
lich, die Deutſchland zur Trans⸗ 
ferierung der Reparationen aufge⸗ 

nommen hatte, ſind geblieben. 
Obwohl die heutigen deutſchen Auslandsſchulden 
ihrem Weſen nach nichts anderes ſind als pri⸗ 
patifierte Reparationen, hat Deutſch⸗ 
land nie ſeine Unterſchrift unter dieſe privaten 
Schuldkontrakte geleugnet. Als ehrlicher Schuld- 
ner machte es im Gegenteil verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, um ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Es hat den 


Gold- und Deviſenbeſtand der Reichs 
bank in Höhe von mehr als 3 Mil⸗ 
liarden Reichsmark reſtlos ein 
geſetzt. 
Je verzweifelter ſeine Anſtrengungen waren, 
deſto ſchärfer wurden die wehrmaß⸗ 
nahmen der übrigen Welt. Anſtatt dem 
Schuldner zu erlauben, in Waren zu zahlen, 
oder auf Schuldenzahlungen zu verzichten, um⸗ 
gaben ſich die Gläubigerländer mit einem 


Wall von Schutzzöllen und 
N Währungsentwertungen. 


in der Schuldenfrage muß ſich 


wandelt und den Welthandel vollends ruiniert. 


keit Deutſchlands verſchuldet. 


geſetzt und darüber hinaus unſere Transfer 


um den internationalen Deflationsprozeß 
überwinden, y 


‚verwandelt, 


Als ſich im März diefes Jahres die Ent- 
wicklung der Dinge überſehen ließ, ſind 
wir dazu übergegangen, unſere Rohſtoff⸗ 
einfuhr ſyſtematiſch zu beſchränken. 
Dieſe Maßnahmen haben noch keinen 
ausreichenden Erfolg gebracht. 


Angeſichts unſerer notwendig gewordenen 
Selbſthilfemaßnahmen fanden die aus⸗ 
ländiſchen Gläubigermächte keinen anderen Weg 
als Deutſchland immer aufs neue mit Drohun⸗ 
gen zu überſchütten, als ob dadurch auch nur eine 
einzige zuſätzliche Deviſe zur Schuldenbezah⸗ 
lung beſchafft würde. Unter ſolchen Drohungen 
nötigte man Deutſchland in jüngſter Zeit Trans⸗ 
ferabkommen auf, mit deren Hilfe ſich ein⸗ 
zelne Gläubigerländer eine Vor zugsbehand⸗ 
lung vor anderen zu verſchaffen ſuchten. Eine 
ſolche erzwungene Vorzugsbehandlung kann mög⸗ 
licherweiſe vorübergehend den Betreffenden 
Vorteile bringen, ſie muß aber notwendigerweise 
auf die Wirtſchaftsbeziehungen zu anderen Län⸗ 
dern zurückwirken und bietet in keiner Weiſe 
eine konſtruktive Löſung für die Geſamt⸗ 
aufgabe. Statt den im Geſchäftsleben üblichen 
Verſuch zu machen, den zahlungswilligen Schuld⸗ f 
ner, der unverſchuldet in Zahlungsſchwierigkeiten 


die bei der Reichsbank geführten 
Sonderkonten 


ausländiſcher Notenbanken dieſe 
weitgehend illuſoriſch gemacht haben. 
Auf dieſen Sonderkonten haben 


den Markkurs ungün 


Dabei handelt es ſich um keinerlei Konkurs, denn 


weiter in eine Anzahl iſolierter Feſtungen ver ⸗ 


Unter dieſen Umſtänden iſt es unverſtän d⸗ 
lich, wenn man der heutigen Deutſchen Regierung 
den Vorwurf macht, ſie habe durch ihre Arbeits⸗ 
beſchaffungspolitik die Transferunfähig⸗ 
Gewiß hat die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Regierung angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß die frühere Deflationspolitik ein Drittel 
der deutſchen Arbeiterſchaft auf die Straße 


fähigkeit ſtändig verringert ſtatt ne 
ſteigert hatte, das Steuer energiſch her⸗ 
umgeriſſen. Dieſe Politik hat der Welt ge⸗ 
nützt. Die ſteigende Kaufkraft eines 66⸗Millionen⸗ 
volkes könnte einen entſcheidenden Beitrag liefern, 
zu 


Unſere Ausfuhr iſt weiter zurückgegan⸗ 
en. Unſer Ausfuhrüberſchuß hat ſich zu Beginn 
es laufenden Jahres in einen Einfuhrüberſchuß 


Dies liegt zu einem erheblichen Teil daran, daß 


Maßnahmen 


ſich immer 
größer werdende Guthaben ne die auf 

injtig zurückge⸗ 
wirkt haben. Ferner haben dieſe Abkommen es 
dem Importeur nichtbewirtſchafteter Waren mög⸗ 
lich gemacht, Waren ohne Rückſicht auf das ihm 
eingeräumte Deviſenkontingent einzuführen. Die 
in den Abkommen ſeit einigen Wochen enthaltene 
Beſtimmung, daß die Ware von dem betref⸗ 
enden Land ſtammen bzw. in dem betreffen⸗ 
den Land eine Verarbeitung erfahren haben 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeierzeile im schlesischen Industrie- 
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muß, iſt trotz aller Vorſichtsmaßnahmen und trotz 
des beſten Willens der beteiligten Notenbanken 
häufig umgangen worden. Insbeſondere 
ſeit Mitte Juni, als wir zur Deviſenrepartierung 
übergehen mußten, ſind die Einzahlungen auf dieſe 
Konten ſtändig geſtiegen. Dieſe Einzahlungen, die 
ſich jeder Deviſenrepartierung entzogen, haben un⸗ 
ſere gezwungenermaßen auf r N 
gerichtete Politik durchkreuzt. Ich habe kei⸗ 
nen Zweifel, daß die ausländiſchen Regierun⸗ 
gen die Abkommen längſt gekündigt hätten, 
wenn die Rollen vertauſcht geweſen wären. 

Man ſträubt ſich gegen den deutſchen Export. 
Man macht Deutſchland dadurch unfähig, ſeine 
alten Schulden zu bezahlen, man verhindert auch, 
daß es als Käufer auf dem Weltmarkt auftritt und 


zwingt Deutſchland in die ſogenannte 
Autarkie hinein. 


Ich laſſe völlig dahingeſtellt, ob nicht beide Teile, 
Deutſchland ſowohl wie das Ausland, dieſen Zu⸗ 
ſtand verſchmerzen werden; aber eines iſt 
ſicher, daß die Wirtſchaft und damit das ſoziale 
Leben beider Teile darunter leiden werden. 
Deutſchland allein kann dieſen Zuſtand nicht 
ändern. Alles, was wir hoffen können, iſt, daß die 
internationale wirtſchaftliche Vernunft über 
gewiſſe politiſche Tendenzen den Sieg 
davontragen wird. Hieran mitzuwirken, iſt 
Deutſchland bereit. 


Wir haben keinen Tadel dafür, wenn 
andere Völker unſere Weltanſchauung 
nicht teilen, aber wir müſſen uns da- 
gegen verwahren, daß man uns eine 
andere Weltanſchauung aufzwingen will 


Wir wünſchen unſerer friedlichen Arbeit nachzu⸗ 
gehen und mit den übrigen Völkern der Welt zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 
Nun werden uns, um aus unſerem augenblick; 
lichen Deviſenſchwierigkeiten herauszukommen, 
vom Ausland insbeſondere zwei Rezepte vorge- 
ſchlagen: Deflation oder Devalvation. 
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben zur Ge⸗ 
nüge bewieſen, daß man im Wege der Deflation 
zwar den Welthandel vermindern, aber 
nicht erhöhen kann. Was die Devalva⸗ 
tion betrifft, ſo haben wir nie einen Zweifel 
darüber gelaffen, daß wir 


nicht bereit ſind, den Wettlauf der 
Währungsabwertung mitzumachen. 


Eine Devalvation wäre gleichbedeutend mit einer. 
l unferer Auslandsſchul⸗ 
denlaſt. Wir werden die uns empfohlenen Re⸗ 


Ma REN 


hin darauf rechnen, die zur Bezahlun 


i ge der ſich durch den dauernden G 


zu zwiebeln. Er will 


zepte ebenſo wenig in Genen bringen wie die 


auch in Deutſchland baufig e Vor⸗ 
ſchläge einer Belaſtung der Einfuhr zu ⸗ 
gunſten der Ausfuhr, die nur zu einer 
Verteuerung und damit zu einer Verminde⸗ 
rung des Inlandskonſums führen müßten. 


Solange die Hoffnung auf eine internationale 
Regelung auf ſich warten läßt, kann Deutſchland 
nicht darauf verzichten, alle Maßnahmen zu er. 
greifen, um ſeinen Schwierigkeiten aus eigener 
Kraft zu begegnen. 


Das gegenwärtige Devisen-Repar- 
tierungssystem kann nicht länger 
aufrecht erhalten werden, Es war von 
vornherein nur als eine Uebergangs- 
notmaßnahme gedacht, an deren 
Stelle nunmehr eine dauerhaftere 
Regelung treten muß. Ein gleiches 
gilt für das System der Zahlungs- 
abkommen durch die Notenbanken. 


| Die Devisenrepartierung gibt weder dem 
deutschen Käufer noch dem auswärtigen 
Lieferanten die Sicherheit, daß eine 
eingeführte Ware am Fälligkeitstage auch 
bezahlt werden kann. Die Tatsache, daß 
überfällige Warenschulden in wachsendem 
Umfang und in unkontrollierbarer Weise 
zur Entstehung gelangt sind, hat dazu ge- 
führt, daß an Stelle der üblichen Einfuhr 
mit Dreimonatsziel eine Einfuhr per 
Kasse tritt, die natürlich zu einer 
Schrumpfung des Handels füh- 
ren muß. 

Oberſter Grundſatz jeder kaufmänniſchen Auf⸗ 
faſſung muß es bleiben, keine Verpflichtungen ein. 
zugehen, deren Einlöſung nicht ſicher iſt. 
bleibt uns nur der einzige gerade Wez, daß wir 


unſere Einfuhr in Uebereinſtimmung 
mit unſeren Zahlungsmöglichleiten 


bringen. Nur wer im Beſitze einer entſprechenden 
Deviſenbeſcheinigung ift, kann künftig⸗ 
not» 
wendigen Deviſen zu erhalten. Die Entwſcklung 
der deutſchen Deviſenlage iſt niemandem ein Ge⸗ 


heimnis geblieben. 


Wir ſind dabei, die Methoden auszu⸗ 


arbeiten, um unſere Einfuhr in Uebereinſtim⸗ 
mung mit unſeren Zahlungsmöglichkeiten zu brin⸗ 


gen, und Sie dürfen mit ihrer baldigen Bekannt⸗ 
gabe rechnen. Ich war ne daher alle leichtfertigen 
Importeure ſchon jetzt, ſich über das Maß der 
möglichen Auslandszahlungen hinaus zu enga⸗ 
gieren. 

Wir wünſchen keinen Kredit in Anſpruch zu 
d den man uns nicht gern und freiwillig 
al 


Ich möchte deshalb hier auch alle mehr 
oder minder durchſichtigen Ten⸗ 
denzgerüchte dementieren, die uns 
die Abſicht von Kreditverhand⸗ 
lungen im Ausland unterſtellen. 


Hendel kann man nur treiben, wenn beide Teile 
orteil davon haben; und ein ſolcher Handel wird 
auch in Zukunft mit der notwendigen Kredit. 
gebarung verbunden ſein. 


Wir find uns völlig klar darüber, daß das 
neue Verfahren zu einer N 


empfindlichen Einſchränkung 
unſerer Einfuhr 


führen muß; denn wir können Deviſenbeſcheini⸗ 


gungen nur inſoweit ausſtellen, als 
fügbar werden. 
wir nicht die Abſicht haben, die Rechte ande ⸗ 
rer Staaten aus beſtehenden Abkommen zu 
verletzen. Soweit ſolche Abkommen ſich mit den 


eviſen der» 


Es iſt ganz jelötgerftänd ich, daß] nalen 


uns aufgenötigten ke nicht vertragen 
ſollten, müſſen ſie im Verhandlungswege der neuen 
Lage angepaßt oder gekündigt werden. 
denke dabei an die zum größten Teil be- 
reits gekündigten eee Die zwei⸗ 
ſeitigen Verrechnungsabkommen mit den oſt⸗ und 
110 teuropäifchen Staaten Daten nicht zu ſolchen 


n . geführt. Die mit Frank ⸗ 
K und d 3 Bi ‚Ber- 
rechnungs mmen. habe arbeiten 
begonnen. ir hoffen, daß es . fein wird, 


eine mißbräuchliche Verwendung dieſer Konten 
zu verhindern und den Verkehr mit dieſen und 
anderen Ländern auch in Zukunft durch gegen⸗ 
ſeitige Bereinbarungen zu regeln. 

Wenn Sie 8. fragen, wie wir angeſichts der 
zu erwartenden Einſchränkung unſerer Einfuhr 
unſere 


innere Konjunktur 


aufrecht erhalten wollen, fo darf ich Ihnen ant⸗ 
worten, daß wir die Herſteälun . 
F mit 12 bade g In för⸗ 
ache, daß ir bi — In⸗ 
lands rohſtoffe ger boy nur mit höheren 
Koſten gewinnen können, als fie uns das Aus⸗ 
land liefert, und daß wir . wen⸗ 
4 80 * für die r von Produktions- 
machen kann uns von dieſer 
Polit nicht ab u. 9 unſere 
Arbeitsloſen aus ln der All 
tüßen oder ob wir d 
um mehr In 


chaft aus geſehen 


i irt fen ns 
En Jon Chenbpent der Weltwirk 


1 eine 1 Entwicklung 
icher IN. fi N Brobnl- 
an ati 80 e 9 ee 
e gen zukün enderung der in 0. 

Handelsbeziehungen anf Ausnutzung 


üſſen wir notgedrungen dieſe Maßnahmen 
im Innern — 2 ſo werden wir auf der anderen 


drã 


O Straßburg, eee 


Es 


* | Stimmliften eingetragen iſt, 


Ni he ne arenen um unſere Ausfuhr zu 
fördern. Wir werden keine andere Method: e an⸗ 
wenden, als diejenige, 920 ſeitens unſerer Gläu⸗ 
biger 1 0 und empfol 
je des Scrip- und 


Austauf und ompenfationd- 
eſchäften zu kommen, von denen wir für die fi 
e Vorteile erwarten, die wechſel⸗ 


ſeitig auch uns zugute kommen werden. Wenn ſich 
dabei in der Belieferung mit ausländiſchen Rob⸗ 
ſtoffen Verſchiebungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern ergeben werden, ſo können er 
u ganz neuen Entwicklungswegen im Welthandel 
Fi hren und für eine Reihe von Ländern Aus⸗ 
ſichten eröffnen, die ihnen bei den bisherigen 
e 1 verſchloſſen waren. 
Ich hofſe, daß ſich gerade hier für die Initiative 
und die Geſchicklichteit ger deutſchen Außenhandels⸗ 
kreiſe ein neues uchtbares Feld der 
Tätigkeit ergeben wird. ch habe Ihnen ein frei⸗ 
mütiges Bild über die Lage der deutſchen Außen⸗ 
wirtſchaft gegeben, bin ſicher, daß Sie aus 
meinen Ausführungen eines entnehmen werden, 
nämlich, daß Deutſchland gewillt iſt. ſich von aller 
Abenteuerpolitik und von allen Experimenten 
fernzuhalten. Die internationale Politik hat uns 
in eine wirtſchaftliche Zwangslage hinein ⸗ 
getrieben. man uns E rn 
auferlegt, werden wir ſie ertragen b bei 15 
zu ertragen wiffen. Das wird uns nicht binder 

alle Auswege zu beſchreiten, die einem 3 5 
digen und offenen Urteil ſich darbieten. 


Aufruf zur Abſtimmung 


Die Regierungskommiſſion des 
E age b t am 8. 7. 34 die Vorſchrif⸗ 
ten über die Aufſtellung der Stimm ⸗ 
liſten für die Voltsabſtimmung im Saar Bolte 
am 13. 1. 35 erlaſſen. Weiterhin hat die Volks⸗ 
e ion des Völkerbundes am 
20. Juli 1934 eine Bekanntmachung Wen 
die nähere 7 iften über die A 
eee erechtigung und über die 
nmeldung der Stimmberechtigten zur Aufnahme 
in die Stimmliſten enthält. 
ug müſſen Stimmberechtigte, die außer 
alb des Saargebiets wohnen, einen 
eſonderen Ankrag auf Eintragung 
in die Stimmliſten ſtellen. Wer nicht in die 
kann ſein Stimm- 
recht nicht ausüben. Es liegt daher im eigenen 
ef aller im Reich wohnenden Stimmberech⸗ 
n, dieſen Antrag mit tunlichſter Ber 
ra: ung einzureichen, Die 
icht luft mit dem 31. Auguſt 1934 ab. 
Der Antrag, der an den „ Wee uß“ 
des Bezirks zu richten iſt, in dem der Abſtim⸗ 
mungsberechtigte am 28. Juni 1919 die Einwoh- 
Aa hatte, muß folgende Angaben ent- 
alten: 
1. Die Namen, Vornamen, das Ge. 
burtsdatum, den Geburtsort und 
den Beruf des Antragſtellers (im Falle 
einer Berufsänderung denjenigen, den er am 
28. Juni 1919 ausübte), ſowie die Vornamen 
ſeines Vaters und ferner, falls es ſich um 
eine verheiratete Frau handelt, die Namen 
und Vornamen ihres Ehemannes (im 
Falle einer Veränderung des Familtenſtandes 
nach dem 28. 6. 1919 den Familiennamen, den 
8 an dieſem Zeitpunkt trug); 
2. Die Gemeinde, in der er die Einwohner, 
eigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte 
3. Den gewöhnlichen Hnfentbalt zur Zeit 
des Antrages: 


E 
ee wi (ederes Mädel, Fett 
a 


Antrags- 


4. Die Zuſchrift im Saargebiet, an die 
Mitteilungen zu richten find, 


Die vorhandenen Beweisſtücke 


Saargebiets dieſe Unterlagen erhältlich 


ind. 
Sämtliche e e 
werden hiermit aufgefordert, ihren 
Eintragung in die Stimmliſte bis IE äte 
zum 31. Auguſt 1934 an den zu 
meindeausſchuß im gg gelan 
Zur Au 
berückſichtigenden 


im Reich 
Antrag auf 
tens 
tändigen Ge⸗ 
en zu laſſen. 
klärung über alle bei der 
Geſichtspunkte f den 
Stimmberechtigten die Saarmeldeſt ellen 
ihres jetzigen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt, 
in den Städten die zuſtändigen Polizeireviere 
pur die Geſchäftsſtellen des Bundes 
er Saarvereine — in Berlin befindet ſich 
dieſe SW. 11, Streſemannſtraße 42, zur Ver- 
fügung. Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten 
dringend empfohlen, vor Abſendung ſeiner Anmel- 
dung die vorgenannten Stellen zum Zwecke der 
Beratung in Anſpruch zu nehmen. 


Saardeutſche! Achtung! 


Die Saarländer, die zur eit 
anf „Reifen find und deren jetz 5 
weine ſich nicht mehr in der gleichen Stadt 

derſelben Bürgermeiſterei befindet wie am 28. 
Juni 1929, dürfen nicht vergeſſen, zweckmäßiger 
Weiſe für 1 . im Saargebiet 
einen ſchrif 7 n Antrag auf Eintragung 
in die Liſte ser bſtimmungsberechtigten 
Gemeindeausſchuß des 
ſtellen, in dem ſie am 28. Juni 1929 ihren Wohn⸗ 
ſitz hatten. Der Antrag muß vor dem 1. Sep ⸗ 
tember 1934 beim Gemeindeausſchuß eingegan- 
den Einwohner: 
meldeämtern, den Polizeiverwaltungen und den 
Saarvereinen zu erhalten. 

Allen Abſtimmungsberechtigten ſteht mit Rat 
und Tat die „Saarſtube“, reslau 1, 
Ring 51, Naſchmarktſeite, Eingang durch die Buch⸗ 
handlung von Preuß & Jünger, Fernruf 
57 660, zur Seite. Dieſelbe übernimmt koſten⸗ 
los die Bearbeitung aller Anträge 
Pylaffung zur Volksabſtimmung im Saar- 


eim 


gen ſein. Formulare ſind bei 


aud 
gebiet. 


Jeder kauft die Saar⸗Plakette! 


Zur Saar⸗Treue Ana ebung in Koblenz hat 
der Führer eine Saa 
in ihrer Fünitlerif ſchen Formgebung vielfaches 
Symbo Li der Verbundenheit des Reiches mit der 
1 Saar darſtellt. Zwei Hände eini- 

en fich in feſtem Druck — das Reich und 
da © Saargebiet. Beide find treu vereint in dem 
Schwur des Reiches und vor allem der Saar⸗ 
deutſchen: 

Deutſch iſt die Saar! 

Auf einem Ehrenmal, das dort gleichſam für 
die vielen in 15 5 kiägen en Bari: an der 
Saar ER ſteht der ahlſpruch dieſer 

elden: Des 0 chen SIT, ift die 

reue. Der toten und der lebenden Kämpfer 
an der deutſchen Saar 17 ſo das neue Reich, 
deſſen Symbol über allen ſchwebt. In dieſem 
Sinne innerer Verbundenheit werden alle 
Deutſchen am 25. Auguſt und bis zum Ab ⸗ 
en Bin 2 die Saar- Plakette tragen. 

er fie trägt, trägt ſie für die deutſchen 
Brüder an der Saar, denen das Tragen 100 
Saarland verboten wurde. 


— . — — — —ö DH— — ne — — — - 


„ſchen verbarg. Knorr war leicht erregbar, er nahm 
ie Dienſt ſtrenger wie der gewiſſenhafteſte Sol- 
dat. 


Er polterte gern, aber das tat er, wie geſagt, 
nur, um ſeine Ugſicherheit zu verbergen. Aber 
Marianne, ſeine Frau, eine prächtige Frau mit 


Ein fröhlicher eee aus der Vorkriegszeit von Ant Schwab 2 EB e die 85 lüften Augen, viel Ruge amd Sana, die wußte es und nahm es 
N 1 aalen gern mit in den Kau 
8 . er höflich, „ich habe, eine] Denn bei alledem war Major Knorr von einer 
N ont frei 1 Dorf ich tragen belfe fanatiſchen Gerehtigteitstiche, von einer Aufrich- 
‚Au... gen... rechts!“ Kommando wie ein br he Bette air Sie ſieht ihn freundlich an und nickt. en tigkeit, die wohl tat, Er war der beſte, anſtän⸗ 
Die Augen fli ch rechts. Nur Poritzk Der Oberſt 1 Sie 1 gut ſein wollen, Lanzer!“ digſte re im Inneren, man ſich denken 
hat Bi e e . ER Rn TRDEANO der Korpor Sem geh 5 wie 7 — Kilian faßte mit an und trägt mit ihr den onnte. Das befte en war in ihm, und wenn man 
% / MN ff. ], . 
305 A lints 1? Donnerwetter . wiſſen wc eh viel zeifer und männlicher und hebt erftn unt auf Allan. i gerechten Major Knorr traf es zu. 
Sie was rechts iſt? Heb! mer die andere „Was t denn du hier?“ „De anders ſah er den Unterofflzieren auf die 
Seite! Merken Sie ſich das Gud cht jo blöde, Die ; ae e Fee ein. Spielmann]. „Er dat mir den Lenz tragen helfen. Wilhelm ger, Mit ſicherem Blick erkannte er jene Kate ⸗ 
ir be 1 ausgerechnet dich mit in meine Bor |ite eht Rede und As er davon bricht, hat mich 17 Yang gen El 10 55 vu e, bie hin und Bias: 8 N ihnen e 
oralſchaft kriegen. einerzeit auf Veran Beranlaffır na Sr. jeſtät „Dann i gu arſt in ewalt eine Art 15 nwahn ällt und 
Ex tritt weiter tellt w ‚ba wird fein Blick Ihr Kerle e was zujammen! Na, meinet- m Dienſt werden läßt, und wehe. 
Wie ſtehſt du denn das, ſchnauzt er Spiel- 1 e 1 IR Fa wegen, da kriegt ihr wenigſtens Mari in die denn e Bei rege Der batte keine 
FVVVVVVUUUUUUVCCCCVCCCVCVVCVVV | SE. ser manner ae Kae 
Kaiſers Rock in Ehren trag en!“ ch gat, Herr ert 85 ru Ffunbuſch Kilian Hi t ſtramm, um dann giebt er ab. Alto M. 195 e Mi um a itte N 
n Ben. Bi at ge 12 A bat ihn wegen frechen Benehmens zum Gtraferer- bi en ben 0 . 92 ches . 1101 Des aß m 6e 55 Ra a an eG 8. ch fee Nich Auer 
nun " v 
die Haltung auc über Bunt | 15 t weiter. A Seca Del enn macht einen fo guten | Mm mal ine patente Frau Jain, wie er 2 ie braucht, Sie 1 ſich einen ee ae Bentteitet N 
Er ſtellt feſt, daß die Knöpfe nicht blank genug] Eindruck.“ Frau, die mit einem fröhlichen Geſicht eine Scha .der Kon . ha. 


geputzt find, an Yen Stiefeln hat er was zer 
ſetzen, an feiner Halsbinde zerrt er heru 
Spielmann ſtaunt, was man alles Finden kann, 
wenn man will 
Schließlich geht ns einmal vorüber, und auch 
der Sergeant. Der geht weiter. 
Ein eee Reklamieren, pe 
Schimpf en, Herunterputzen nie ſich ab. 
Spielmann ftellt teft, daß es bei den anderen 
Norporalſchaften weſenklich ruhiger zugeht. 
Als endlich dieſe hochnotpeinliche Unterſuchung 
zu Ende iſt, da b beginnt das „Bimſen 
be keine Ahnung, 2 dieses Wer 
kommt, aber vielleicht vom harten 1 5 
ebrau 


50 


linksum . Vorwärts 7 Es 5 
alles nicht ſo ſchwer, aber mit der Zeit merkt 
Spielmann doch, wie es anſtrengt, aber er läßt ſich 
nichts merken, hält durch und iſt fanatiſch bemüht, 
es ſo gut wie nur möglich zu machen. Er will ſei⸗ 

nen Untevoffigteren. feine Gelegenheit geben, ihn 
auch ſeine Zunge zügeln, mö⸗ 


abſchleift. 
i je Korporalſchaft wird einexer a. 


lernt marjhieren, kapiert die erſten 
rechtsum . 


geen ſie ſagen, was fie wollen. 


Es iſt nicht leicht, das ſpürt er. Der alte 


Menſch bäumt ſich dagegen, mit einem Male nichts 
mehr zu ſein wie der Mann im Glied, der a 


en x. e, auch beleidigt, t, aber 
. meinte, ae ſolle 4 5 ſo 
frag mi Em 1 berfa 1 Bei 5 . 
recht! uert einige ehe ſie 
das Zivilleben Fee haben 
1 l, Herr Oberſt!“ 

„Jeden Wer ich ige t Rumbuſch n gu- 
ter Soldat, aber ich wünſche, daß er 120 5 1 
Ausdrücken etwas Zurückhaltung auferlegt. 
Wechſel vom Zivil zum Militär iſt ſchwer genug 
für 92 17 Leute. Bay wollen es ihnen nicht 

5 . 9 machen. Sie haben mich verſtanden, 
Feldwebel?“ 
„Jawo 11 
„Danke!“ 
* 


es Abend ſpielten die vier auf der Stube 


Schnitichen mußte auch mit ran, aber er wa 
ein trauriger Skatſpieler, und der Gefreite, Ber 
zuſah, 1 7 immer förmlich einen Veitstanz, 
wenn er wie es . verkehrt machte. 
1. 0 doch 970 Freunde. 


Kilian wurde 12706 holte Bier BR Zigarren | u 
oder Wein für Pa Kilian hing außer⸗ 


uf ordentlich an Spielmann. 


[Spielmann und Rabaunke 


ferin iſt. 
Oh fie ſchon einen hat? 
n müßte fie einmal zum Tanz mit ein» 


Einmal beobachtete er von einem Fenſter ans, 


wie der Unteroffizier Kuſter die Korporalſchaf ie 


laden. m . ieß, und 3 zn 
DB ift ein guter Gedanke. 1 Her g bie deu Bergen ya 
a g e e m 
} € 
Es paßte Feldwebel Rnebelbah, nicht, daß Viertelſtunde hun der ander 8 


die er be gang ber 
ſonders 1 Ser; geäafen $ hatte, bei ben jor 
zur Geſellſchaft Dienſt tun ſollten. 
Ver jor war ja an ſich ein ziemlich unbe⸗ 
mittelter Herr, und es ging ſonſt in 1 Hauſe 
pr, en zu, aber wenn einmal eine Geſell⸗ 
tieg, da died es an nichts, und por allen 
no, die bedienenden und ſonſt helfenden Sol⸗ 
e ein gutes Trinkgeld und eine aus- 
ezeichnete g. 
j Mai or 3 ein 1 on Mann in 
in Vierziger. hatte Anſatz e Erich F ‘ein 
Geſicht war immer I Beſcheid 
25 0 * — 3 rn — 4 — W halten: 
aber nicht de Be Knorr war als 
ir Offer u le ee und war es als 
or beinahe noch 
ein, es war — Nite der Ferlegen bei, be 
Au 50 e Bee ene f ig 1 er 
nen hoffn en Kampf führ e e 
unter einer Arge gkeit und ohneglei⸗ 


f 2 2 > 
„ 
8 82 


Bis des Majors me dem Treiben ein 


Eroſtelerdift er Kuſter kommen Sie her⸗ 
Kuſter folgte dem Befehl. 
Der Major nahm ihn an, daß die Wände wak⸗ 


kelten. 
albe Stunde ſehe ich mir Thea 
aul Das iſt ja as Schweinerei ei in 
Sie 1 ee behandeln. Wo haben Sie denn 
Mieter, 11 9170 ſchwer verlegen. 
Herr Major 1 ‚Sites u 
„Das ft 9 * toll € 0 ſelber 
ikani 
Was ne Sie Pk i de An Et nicht 


das Tragen von . 
ei im Dienſt verbaten it 19 außer dem Trau 


war Kuſter geliefert. 
(Jortſetzung folgt.) 


für die 


len worden 97 nämlich Einwohnereigenſchaft im Sgargebiet find dem An. 
dir ondsrück 1 trag beizufügen; befinden ſich ſolche Beweisſtücke 
fahrens. Wir hoffen dabei, daß es möglich nicht in den Händen des nn ſo iſt in 
ſein wird, mit den rohſtoffliefernden Ländern zudem Antrag anzugeben, bei welcher Stelle des 


nmeldung zu 


Ortes im Saargebiet zu 


lakette erwählt, die 


0 


N 5 1 1 
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chmeling k. o.⸗Sieger 


Neusel gibt vor der 9. Runde auf — Der Exwelimeister in keinem 


Augenblick gefährdet 


Die Spannung nicht nur der gesamten deutschen Sportgemeinde, sondern auch der ganz Europas und Amerikas über den Ausgang der 
Weltmeisterschafts- Vorentscheidung ist vorüber. Vor mehr als 80 000 Zuschauern hat unser einstiger Weltmeister Max Schme- 
ling in Hamburg einen Sieg errungen, wie ihn „so eindrucksvoll wohl selbst seine begeistertsten Anhänger nicht erwartet haben dürften. Sein 
großer Gegenspieler Walter Neusel, dem man nach seinen amerikanischen Erfolgen, besonders im Auslande, große Gewinnaussichten ein- 
räumte, wurde ganz eindeutig geschlagen. Während der Jubel der Massen Schmeling nach seinem Siege zu Beginn der 9. Runde 


umtoste, verschwand Neusel sang- und klanglos aus dem Ringe, 


hoffnungen jah vernichtet sieht. 


80000 sahen zu 


[Eigene Drahtmeldung) 


Hamburg, 26. Auguſt. 
Die alte ehrwürdige Hanſeſtadt Hamburg 
it Tagen und Wochen jet im Zeichen 
2 Enel un a Walter Neu- 
rößte Ereijanis 


g 
E 
8 
= 
— 
& 


lugzenge bra ; 
ng heran. S zeitig am Vormittag ſetzte 
eine wahre Völkerwanderung nach der 
in sperren e ein. Die Polizei 
hatte alle Hände voll zu tun, um den Anmarſch 
zu regeln. Im unweit von der Kampfſtätte gele⸗ 
genen Hage n Dierpark in Stellingen. war 
eine Feldküche aufgebaut. An den Kaſſen der 
ſtätte bildeten ih endloſe Schlangen. 

Bald waren die Stehplätze reſtlos beſetzt. Lang⸗ 
begannen ſich am frühen Nachmittag auch die 
sähe zu füllen. Unter den 80 000 Zuschauern 
man Reichsſtatthalter Tauf mann, 
ſtellvertretenden Gauleiter Hennigſen, 
Bols, die Senatoren von All- 

wörden und Richter, SA.⸗Gruppenführer 
aM, den Borſportführer Rü d diger ſowie viele 
te von der Bühne und Film. Stark ver 

treten war auch die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
9 „die aus den verſchiedenſten Teilen 

iches in Sonderzügen nach Hamburg ber 
Feber iſt. 


zu Gewitt i m 
itterx neigende 
Bei ſelhr ſchwülem, tab H tli 


S Hmddı mi und her 


Witt bleibt Meiſter 


Eine ſtarle Enttäuſchung brachte der ein- 4. Runde mit einer ſchweren Serie zu überraſchen, 


füge Europameiſter Adolf Heuſer, Bonn, ſei 
nen zahlreichen Anhängern. Es gelang ihm nicht, 
füch in den Befit des Titels eines Deutſchen Halb⸗ 
ſchwergewichtsmeiſters zu ſetzen, den der Kieler 
Wolf Witt durch ein verdientes Unentſchie⸗ 
den mit Erfolg verteidigte. Allerdings war der 
Bonner in der vollen Entfaltung ſeines Könnens 
dadurch beeinträchtigt, daß er in der 2. Runde be⸗ 
veits eine ſchwere Verletzung am linken 
Ange erhielt, die ſich in der Folge ſehr ſtörend 
bemerkbar machte und ihn in der Sicht arg behin- 
berte. Witt verlegte ſich in der Hauptſache auf 
Kontern, wie ſich zeigte, mit Erfolg. Dabei ge ⸗ 
lang es ihm ſchon in der 1. Runde, den von Be- 
ginn an ſtürmiſch angreifenden Heuſer mit einem 
wuchtigen Konterſchlag aufzuhalten und bis acht 
auf die Bretter zu ſetzen. Gut erholt begann der 
Weſtdeutſche mit weiteren Angriffen die 2. Runde, 
doch blieb ihm Witt nichts ſchuldig. Bei einem 
ber. zahlreichen Schlagwechſel, nach 
denen beide Wirkung erkennen ließen, zog ſich 
Heuſer die bereits erwähnte Verletzung an der 
Unken Augenbraue zu. Auch in den beiden näch⸗ 
den Runden blieb Heuſer im Angriff. Witt ver- 


Wige FR wur, um bann feinen Gegner Ende der! Ri 


ein. 
iefen ein und Sonder- 
. — immer 2 chen⸗ 


Nunmehr hatte die Spannung der Maſſen den 
Höhepunkt erreicht. Stürmiſch begrüßt betrat zu⸗ 
nächſt Walter Neuſel den Ring, faſt unmittel- 
bar danach folgte Max Schmeling, dem ein 
nicht minder freundlicher Empfang bereitet wurde. 
Die Kämpfer begrüßen ſich ſehr herzlich. Schme⸗ 


e 8 mas 1 . Be⸗ ling hatte 88,1 Kilogramm, Neuſel 90 Kilogramm 


Morttührers klang aug im ein Trees t 
die Brüder an der Saar und in ein drei⸗ 
faches es . auf den Führer, in das die 
80 000 Zuſchauer begeiſtert einſtimmten. 


Schönrath—Gaſtanaga 
unentſchieden 

früheren Deniſchen Schwergewichtsmeſfßer Hans 

Schönrath, Krefeld, und dem ſpaniſchen Titel⸗ doch macht iich der einſtige MWeltmeifter mühelos 


anwärter Iſodoro Gaſtanaga ſorgte für die ua 
richtige Stimmung. Man bekam ein von beiden 105 l 855 Se Bee 


Seiten mit großer Erbitterung geführtes Gefecht! R A : a1 
zu ſehen, das nach Ablauf der 10. Runde verdien⸗ Ice ee e g 4205 
Beenden Fi ati ve Miet K 5 155 t Neuſel rechtzeitig den Schlag geſehen und die 
onders drama erlie e e Runde. 6) 
Nach kurzem Abtaſten landete Gaſtanaga wrplöh- ep ltern Dochgesogen Runde unentimie 
2. Runde 


lich einen kurzen rechten Sten der Schönrath bis 
Das Tempo wird jetzt etwas lebhafter. 


ieben zu Boden warf. Der Altmeiſter blieb aber 
ie Antwort nicht ſchuldig. Gut erholt, griff er wird f 

Neuſel landet einige Körpertreffer, die von Schme⸗ 
ling mit Schlägen nach dem Ko 


iwittend an und ſetzte den Spanier mit einem 

chweren Rechten bis neun auf die Bretter. Noch 

ichtlich mitgenommen, kam Gaſtanaga in die wortet werden. Nach kurzem Schlagaustauſch 

2. Runde, in der önrath zunächſt weiter das gehen die Gegner in den Clinch und der wi 
richter muß trennen. Zwei * Linke Neuſels 

werden von Schmeling gu ontert Dann 


Tempo 5 4 pere 4 n wo 
ei einen Gegner a u Boden zu n 1 t 
hben wn age verſucht Schme ing einen Wufwärtöhaten. Bei 
einem weiteren Sch ſel gelingt Schmeling 


lagwe 
ein guter Linker, der Nen els rechte Augenbraue 
öffnet. Runde für Schmeling. 


3. Runde 


Die ſtürm A 
103, da a auf 


Nach dem Gongſchl iff Neuſel ſofort an, 
Pe ſich Sn u EA 
. 
icht. t zu e 13 * 
bei dem Neuſel ſeinen Gegner an die Selle bräng 1 


ſchlagen unb durch ſeine variierte Arbeit einen 
kleinen Punktvorſprung zu gewinnen. Gegen 
Schluß ließ der Spanier jedoch merklich nach, ſo 
daß Schönrath in den letzten Runden mit ſeinem 
Endſpurt noch ein verdientes Une ntſchie⸗ 
den herausholen konnte. 


ker 


Runde gibt es ee Schlagaustauſch, ohne 
ſichtbare e Gorteile e * 3 ech Er 
kampf dre 


die ſichtbare Wirkung hinterließ. In der 
5. Runde wurde das Tempo langſamer. Dann 
kam Witt langſam auf und ließ einige gute Serien 
vom Stapel, die Heuſer ſofort, aber recht ungenau fel. 
ſchlagend, beantwortete. 


Zu Beginn der 7. Runde ließ Heuſer ein 

wahres Trommelfeuer an Schlägen auf 

feinen Gegner los, denen aber der Mei⸗ 

ſter, der einen weſentlich friiheren Ein⸗ 

druck machte, durch geſchicktes Kontern 

und Ducken ihre Wirkung zu nehmen 
verſtand. 


Inzwicchen hatte ſich Heuſers linkes Auge immer 
mehr geſchloſſen. Troßdem griff der bullige 
Rheinländer unentwegt an. Auch die nächſten 
Runden zeigten ein ähnliches Bild. Vergeblich 
verſuchte Heuſer ſeinen Gegner zu zermürben. 
Aber ſeinen Schlägen fehlte die Kraft und die 
Genauigkeit. Die 12. und letzte Runde eröffnete 
Heuſer mit wütenden Angriffen. Er landete auch 
verſchiedentlich Kopftreffer, jedoch ohne Wir- 
kung, während Witt mit Konterſchlägen ant⸗ 


I 
de e ee — ee r geht 
e uren ſes. 
Ra ach in Doppeldeckung. Runde für Neu ; 


4. Runde 


8. Runde 


Tigerhaft ſpringt Nenfel aus feiner Ecke her⸗ 
vor und ſtürzt ſich auf Schmeling, der jedoch die 
Ruhe bewahrt und mit beſtem Erfolg kontert. 
Neuſel drängt ſeinen Gegner an die Seile. er⸗ 
reicht aber nichts, ſondern muß ſelbſt zwei Tref- 


wortete. Der Spruch der Kampfrichter, von | Fer hinnehmen, Im Nabkampf alückt Schme⸗ 
denen Mlle 2 ea als ee bonn im ling ein rechter Aufwärtshaken, dem er eine 
ing ſtand, lautete auf Unentſchieden. ganze Serie Geſichtstreffer folgen läßt. Nen ſel 


Schmelings unerf 


Neuſels beant-|S 


ein vollkommen geschlagener Mann, der seine großen Zukunfts- 


auf die Waage gebracht. Nach Erledigung aller 
üblichen Vorbereitungen erteilte Ringrichter Max 
Pippow den Kämpfern die letzten Ermahnun⸗ 
gen. Dann ertönte der Gong. Der größte 
Kampf in der an Jahren jungen Geſchichte des 
deutſchen Berufsboxſports hatte angefangen. 


chütterliche Ruhe 


Exweltmeiſter bearbeitet ſeinen Gegner mit kur⸗ 

n Schlägen an Kopf und Körper. Runde für 

chmeling. 

5. Runde 

Neuſel greift an. Schmeling kontert und der 
Bochumer läuft bei einem neuen Angriff in eine 
6 — Linke ſeines Gegners hinein. Beide ver 
uchen Aufwärtshaken, die aber ihre Ziele ver- 
fehlen. Schmeling iſt die Ruhe ſelbſt. Er blieb 
keinen Schlag ſchuldig und ſammelt in der Ver⸗ 
teidigung eifrig Punkte. Wieder einmal hat Neuſel 
ſeinen Gegner an den Seilen feſtgenagelt und will 
ihn mit einer Serie Körpexſchlägen erſchüttern, 
doch meling verſchafft ſich ſchnell mit Auf⸗ 
wärtshaken und kurzen Linken Luft. Neuſel ver⸗ 
ſucht krampfhaft, dem 1 Ei Wendung zu 
geben. Seine Bemühungen ſcheitern jedoch an der 
überlegenen Sicherheit Schmelings. Runde für 


meling. 
6. Runde 


Nach einem Clinch kann Neuſel ſeinen Gegner 
täuſchen und einen linken Haken anbringen, der 
jedoch keine Wirkung zeigt. Dagegen ſind 
die Verſuche des Bochumers, Schmeling in der 
Magengegend zu treffen, erfolglos, da der Ex⸗ 
weltmeiſter zu beweglich iſt und immer ge⸗ 
ſchickt au Im Nabkampf bat Schme⸗ 
ling wieder Vorteile, auch bringt er anſchließend 
einen ſchweren Linken am Kopf Neuſels an. Der 
Weſtdentſche iſt durch dieſen Schlag ſichtlich mit⸗ 

nommen. Er ſchwankt einen Augen⸗ 

lick in den Knien Auch blutet ſeine Au⸗ 

enverletzuna ſtark. Neuſel revanchiert ſich 

rauf mit einem Treffer auf den Mund muß 
aber als Antwort eine Serie Haken einſtecken. 

i n Schluß der Runde erzielt Schmeling 
einige gute Treffer, die Neuſel nur zum Teil be 
antwortet. Schmeling, der von den Zu⸗ 

chauen ſtürmiſch angefeuert wird, 
cheint jetzt erſt richtig in Fahrt zu kommen. 

unde für Schmeling. 


7. Runde 
Neuſel gibt ſich alle erdenkliche Mübe, den 
Vormarſch Schmelings aufzuhalten. Er greift 
1 fe an, kommt auch einmal im Nahkampf 
zu leichten Vorteilen, während Schmeling ſich 
offenbar zurückhält. Erſt gegen Schluß der 
Runde landet Schmeling zwei genaue Treffer, doch 
el. mit leichten Vorteilen 
euſe! 


an 


hält und klammert. Aber Schmeling läßt jetzt 
nicht mehr locker Er macht ſich immer wieder 
frei und landet links und rechts. Wieder folgen 
Nahkampfſzenen, in denen die klare Ueber ⸗ 
le a Schmelings zutage tritt, der 
wh Is rechte Aufwärtshaken anbringt Unter 
dem Beifallstoben der Zuſchauer, trifft Schmeling 
immer wieder das Geſicht Neuſels, das vollkom⸗ 
men verſchwollen iſt. Vollkommen fertig geht Neu- 
1 beim Gongſchlag in ſeine Ecke. Runde 
ür Schmeling. 


dns bittere Ende 


„ 
Pauſe, ihren Mann wieder 


machen, aber verasbliä, Als 5 2 
zum Beginn der 9. Runde ertönt. Ioringt t Schme⸗ 
ling in die Mitte des 2 während Neufel auf 
ſeinem Sim tzen bleibt. Im ſelben Augenblick 

geht r Pippow dazwiſchen und 


Schmeling wieder nach Amerika 


Ueber Hamas gegen Weltmeiſter Max Baer 


en 6 i 2 85 


für ihn vollkommen ausſichts los 
geworden iſt, auf. 


In den acht Runden, die der Hamburger Kampf 
währte, erwies ih Schmeling faſt durch ⸗ 
weg als klar überlegen. Kalt und be⸗ 
rechnend trat er den ſtürmiſchen Angriffen ſeines 
um zwei Jahre jüngeren Gegners entgegen. Nicht 
einen Augenblick verließ ihn die überlegene 
Ruhe und das Selbſtvertrauen, und 
daran mußte ſchließlich der blonde Weſtdeutſche, 
deſſen Amerikaerfolge vielleicht doch etwas über ⸗ 
ſchätzt wurden, ſcheitern. Syſtematiſch ging 
Schmeling ſeinem Gegner zu Leibe, ließ ihn ſich 
erſt austoben, um ihn dann mit tödlicher Sicher⸗ 
heit im Nahkampf zu zermürben. Nach den Miß⸗ 
erfolgen gegen Sharkey und Max Baer ſo⸗ 
wie Steve Hamas und den Teilerfolg gegen 
Paolino hat Schmeling, der ſich mit eiſerner 
Energie und Zielſtrebigkeit auf dieſen Kampf vor ⸗ zw 
bereitet hatte, noch einmal das Glück zugelächelt. ift. 


1 a wie der ortführer ankündigte, 
Nicht mehr allzu jung an Jahren, wenigſtens für dem ee e wieder 
einen Berufsboxer, verſchafft wi 


Amerika ausziehen, 


um zu verſuchen, den Weltmeiſtertite 
Gewichtsklaſſen für Deutſchland zu erobern. 


Amerikaner verlangen, daß er zuerſt einen 
mit Steve Hamas beſtreitet. 


Vertreter des un 
die dieſen wi 


daß es zwei 
Deutſchlands waren., 


voll größter Spannung ſah, unter ſich ausm 
Zahlreiche neue 


e 


Beuthen 09 siegt 6:3 


Achtungserfolg 


Neufel iſt unfähig, das Gefecht fort 
zuſetzen und gibt den Kampf, der 


wird Max Schmeling noch einmal nach 


Titelkampf mit Weltmeiſter Max Baer wird er 
wohl nicht ſogleich bekommen, vielmehr werden die 


Mit beſonderem Stolz darf es uns erfüllen, 


Kampf, auf den die Boxſportgemeinde der Welt D 


Anhänger dürften der 
Fauſtkampfbewegung mit dieſer Rieſenveranſtal⸗ 
tung gewonnen worden fein, wodurch der Haupt⸗ 
eck des Kampftages vollkommen erreicht worden 

Weitere Großkämpfe in Deutſ — ge 


geltung 


Mar] Andersson, Schweden, wirft 52,42 Meter 


Neuer Weltrekord im Dishuswerten 


Im Rahmen des Leichtathletik-Länderkampfes Norwegen — 
Schweden in Oslo gab es am ersten Tage neben einem Landes- 
rekord auch einen neuen Weltrekord, Der in letzter Zeit beson- 
ders hervorgetretene schwedische Rekordmann Harald Andersson 
verbesserte den von dem Amerikaner Jessup mit 51,73 Meter gehal- 
tenen Weltrekord ganz beträchtlich auf 52,42 Meter. 


Stechen ſiegte dann Bera mit 7,34 Meter über 
Svpenſſon mit 7.28 Meter. Die Ergebniſſe find 
recht aufſchluß reich für deu bevorſtehenden Läüne 
mäßig mit gegen ak — 
mäßig müßte es zu einem deutſchen Siege reichen, 
doch im Endkampf Mann gegen Mann kommt 


es oftmals anders. 

100 Meter: 1. Strandberg. Schweden 
10,9. 800 Meter: 1. Wennberg, Schweden 
55,6. 10 000 Meter: 1. Braathe, Norwegen 
32:12,8; 2. Jenſſen, Schweden 32:15,7. 400 Meter; 
Hürden: 1. Albrechtſen, Norwegen 548 
Weitſprung: 1. Berg. Norwegen 7,58, 2. Spen⸗ 
ſſon, Schweden 7,53 (Skandinapiſcher Rekord), 
Stabhochſprung: 1. Ljundberg, Schweden 
3,90 Meter. Speerwerfen: 1. Alterwall, 
Schweden 66,98 Meter. Hammerwerfen: 1. 
Janſſon, Norwegen 51,64 Meter. Schwediſche 
Staffel: 400, 300, 200, 100 Meter: 1. Schweden 
1:57,6; 2. Norwegen 1:59,38. 


‚In Anweſenheit des norwegiſchen Kö ⸗ 
ee aares und über 10000 Zuſchauern gab 
ſt in allen Wettbewerben hervorragende Lei; 
ah Ueber 400 Meter 1. 3 önhoyder 
als zweiter hinter dem achenfelt 
mit 48,8 Landes rekord heraus, a die 5 000 Meter 
holte 165 Bognerud in der neuen Rekordzeit 


von 14:53 
weis eld 68) 7 05 


400 Meter: nf 
1500 Meter: 1. Eu und 168) 3 
7 5 110 Meter. 
on 14,9. Kugel 


Meter: Bognerud 4 He 
Hürden: 1. Sten Peter (S 
ſtoßen: 1. W gef (Sch.) 14,97 Meter. Hoch. 
ſprung: 1. B. Halvorſen (N.] 194 Meter. 
Im Geſamter rgebnis ſiegte Schweden 
überlegen mit 104:69 Punkten gegen Norwegen 
en einzigen Rekord am zweiten Tage gab es 
im Weitſprung, wo der beer Berg und der 
Schwede Spenſſon je 7,53 Meter . 
und damit einen ſkandingbiſchen Rekord auf 
ſtellten, bezw. eine ſchwediſche Beſtleiſtung. In 


I aller 
Einen 


Kampf )1 


euen 
tigen 


achten. 


fo daß 


Oer rasende Yankee 


2A Stunden- Rekord mit 204 km Durchschnitt 


Aus USA, kommt die Meldung von einer] im Staate Utah aus und benutzte für ſeine Fahrt 
neuen Welter des ſahrers Joe einen Spezial⸗Pierce⸗Arrow⸗ n. mit dem er 


ordfahrt of 
Jenkins. der vor Jahresfriſt in einer ar 
Atto Wille ſiegt in Polen 


den 24-Stunden⸗Weltrekord mit 4550 Kilo- 
Stundenkilometer] in ſeinen Befih 


ene te. Diesmal war Jenkins noch 
Es „Preußen euſta änelter. kr ni ben, Suternationalen, ge ele h 
2 5 ten ei Polen feierte der Deutſ 
in 24 Stunden nicht weniger als Wille einen großartigen Erfolg. Sr 10d. Meter. 
(Eigener Bericht 4913,568 Kilometer Kraulſchwimmen liente der Gleiwitzer nach einem 
io ! auf a packenden be in * BE 1 Cze⸗ 
Neuſtabt, 28. Auguft. F perſtärkt und die Flügelmönner mit weiten Vor · ee Y; 04e Saulen eier ie E bc ne voi und dem Polniſchen 
Mit dem e in Neuſtadt ee B eu lagen verſorgt. 3 er 5 a 7745 Er 
f MR. hör i um eine Fahrt ohne 5 
9 ae e be Ungeah 1500 Zu- Unbeſchreiblichen Jubel löſte der erite Abe ng lt. Nate u. e feine Re⸗ im Verlauf der Fahrt noch 14 weitere Weltrekorde 
. re ieſige ä . außerordent- Treffer auf die Einheimiſchen aus, Tordfahrt im eines ausgetrockneten Salzſees verbeſſerte. 
hatt n en, um bon 
— Be: — Schechen Meiers in der Pietzka erwiſchte vor dem 1 Tor den 
eee D I aa r ber Stuck und Mommberger vor dem Feld 


enttäuſcht chdem 09 bis zu panek ein. 


einen 6: 8 herausgeholt hatte, legten 
ſich die Reichswehrſoldaten in der zweiten Spiel- aus 
hälfte mit ſo mächtigem li ins Zen 11 fie | Fein 

nur weitere Erfolge der Oer ve derten, f. 
ſondern auch drei verdiente Treffer een 
09 hatte 12 * Treffen die eee Mann- 
ſchaft zu auch Preußen hatte die ſtärkſte 
— he und einige der „alten Ka⸗ 


en 


— 
dem 


effer erzielt 


ü Großer deutscher Automobilerfolg in Bern 


Otoberſchleſiens Elf 
gegen Schleſien 


Zu einem ei eh Erfolg ir ſich 
die erſte Durchf führung des roßen Auto 
n e der Schweiz im Brom⸗ 


nomen“ eingeſezt, um ein möglichſt ehrenvolfes | Fiff.“ der 5 rtenwald in Bern für die Auto-Union. Hans 
Be * — . — 3 zu Sund re erstere ade made 1 . Sind, der in vorderſter Reihe gleich mit der r den am 2. September in Kattowitz 
Sim f 155 1 Arr. — leſiſchen Meiſter vo ae een bei findenden Fuß balländerkampf Dftober- 
er gg han Wer trieben fein. age . nicht ein einzigesmal abgab, ge- "Hlelten gegen Schleſien hat der polni⸗ 
die 7 N re ſch Ar eg wre 51,6 5 (140.0 Sb. Ken) bejehte Ren⸗ ſche Verbandskapitän Dyrda ſeine Mannſchaft 
rchweg ai ä nen in ‚ o mm- 
Spielern befteht, hatte den Nachteil, auf dem Schalke ſchon in Meiſterform 857 belegte auf Auto-Union hinter ihm in Sänberfarupf gegen 8 2 
vorher durch regen ſchlüpfrig gewo f 3:37:54,4 für > Runden den 2 Platz. Dahinter tember in Warſchau ber rde geſchont werden 
Boden, keinen Halt zu finden. 09 ch mit Wu 1 3 Nürnberg 3:1 beſiegt kamen Drepfuß, Parzi und Chiron vor Fa aan. müſſen, ift auf fie bei der Aufſtellung verzichtet 
dieſen Bodenperhältniſſen beſſer ab, führte ein dern fanden fi in der ein. Prin; zu Leiningen, Manfred von Brau- worden. Die oſtoberſchleſiſche Elf bat folgendes 
ausgezeichnetes Kombinationsſpiel A ey re elfem he ch und olf Caracciolg waren arg vom Pech] Aus Sieben: 
25 ohne voll aus ſich herauszugehen. Flach und kirchen Schalle 04 und re 50. Nürnberg olgt und wurden zur Aufgabe gezwungen. Andrzejewſki. 5 Friebenshütte; Mi 
ae engmefchig manberte der Ball von Mann |neyeniber. ? Der Deutiee Meifter frielte Zire Währenb Sie Ctrede der Heinen Magen bis 1700, Arnet, dagen, Seiesenshätie: Mi 
Jeder andere Gegner wäre durch die.] Nuzorra, Szepan und en kam aber trotzdem Rubifzentimeter 14 den und 101,920 chalſti, Stefan, Naprzod Lipine: Kanie, Naprzob 
ſes Kate. und⸗Mans⸗Spiel vorzeitig matt geſetzt zu einem 3:1 (1:0)-Sien. Das Spiel verlief recht Kilometer führte gingen die großen Wagen über Lipine, Dembſki, Slonſk, Knapczyk, 1. FC. Katto⸗ 
worden — nicht jo 1775 Soldaten, die anſcheinend ] intereſſant. In der 21. Minute fällt * einer 70 Ru = 509,600 Kilometer. witz. Pietz, Naprzod, Olbrich, Brylla, God, Slonfk, 
über en e von Rothardt geſchoſſenen Ecke durch Gelleſch Heriſch 1. JC. Kattowitz. In Reſerve ſtehen 
Jeder einz * enmann war dem die halter das erſte or. ch der Pauſe Schaumburg vor Peltzer 


Nur eine Halbzeit 09... . 


Die erſte Halbzeit ſtand ganz im Zeichen der 
Gäſte, die ihre Ueberlegenheit mit 6, zum Teil 
ſehr ſchönen und für den Torhüter unhaltbaren 
Toren zum Ausdruck brachten. Die Preußen 
waren anfangs von dem Namen des großen Geg⸗ 
ners benommen, und viel zu aufgeregt, um 
den planmäßig vorgetragenen Angriffen der Gäſte 
erfolgreich entgegenzutreten. Infolge der fairen 
und ſportlichen Spielweiſe hatte ſich 09 bald die 
Sympathien der Zuſchauer erworben. Den Tor- 
reigen eröffnete mit einem Prachtſchuß Kokott, 
der eine Vorlage von R. Malik, die diefer 
nach gutem Durchſpiel gab, unhaltbar verwan⸗ 
delte. Vollends aus dem Gleichgewicht gebracht 
wurden die Neuſtädter, als einige Minuten ſpäter 
Wratzlawek mit ſchönem Flachſchuß den zwei⸗ 
ten und R. Malik mit einem Volley den drit- 


diente Sieg von 2:1 des 


Die Berliner ein en nach fün 
einen alkbaren S 
zehn 

ein bereits der 


ale Kun 


—— 
Gier. ig emen die Nürnber er etwas auf. 


Vor 3000 Bun ſtand ber nicht ganz ber- 


vor 


die Spieler: Strauch, Polizei Kattowitz: Manſel, 
06 Kattowitz: Biniok, 1. FC. Kattowitz und Woſtal. 
Amatorſki Königshütte. 


BB. Gleiwitz (Bez...) — Oberhütten (Kr. Kl.) 
3:0 


Eine re e Beſetzung hatte das Abendſport⸗ 
0 eſt des Sei n 1505 hr gefunden: 5 

Hauptintereſſe beanſpruchte 1500-»Meter-Lau 
wo die beiden Mittelftreckenmeiſter, Schaumburg, 
Oberhauſen, und Dr Peltzer, Stettin, zufammen- 
trafen. Schaumburg ließ ſich bis zur Schluß⸗ 


T Ueberlegenheit de . 
G5 runde führen und ging dann mühelos auf und 42 14 755 fiel er Seen ee 5 85 da 
davon. Mit 30 Meter Vorſprung zerriß er in] der Sturm bor dem Tore zu wenig umfichtig war. 


4:02,4 als Sieger das Zielband vor Peltzer in 4:11. 
t] In den kurzen Strecken war Preußen Kre⸗ 
feld tonangebend. Heithoff gewann die 100 
15 in 108 und Küſters die 200 Meter in 


Bayern München hält Slavia Prag 


Eine ausgezeichnete et gab die ſtark 
verjüngte Manni ft des FC ern Mün- 
chen im Spiel mit der 2 Gif von SIa-|3 
via Prag. Der Kampf endete vor 9000 Zu⸗ 
chauern unentſchieden 3:3. Bei der Pauſe führten 
. 3 mit 2:1. 3 gut ſpielte auf 

r Bayern der neue Torhüter Braun 
Fiber u der ſeinem großen Gegen- 


Mittelläufer Piegſa ſchwach. rhütten trat 
mit Erſatz an und war nur durch ſchnelle Durch⸗ 
brüche gefährlich, die aber an der VfB. Verteidi⸗ 
gung scheiterten 
Viktoria I Gleiwitz⸗Richtersdorf — Vorwärts. 
Raſenſport II 1:4 


Neuer deutſcher Staffelrekord 
lympiaſportfeſt 
ee 85 fel dez 4 1 Fi 12 n Hr 1 
Türanereins Wittenberg in 7:40,1 Min. 
einen neuen deutſchen Rekord heraus. 


Schon das Doppel brachte die 


* 


„ 


ten Treffer erzielte. Trotzdem ergaben ſich für wüßte Noa e 
n Miß verſtändnis in über, d rager Plauicka um nichts nach⸗⸗ 
die Preußen einige 2 e Torgelegenheiten, die Fa Hintermannſchaft zum Führungs⸗ dend. 8 ae N 418 Vereine Entſcheidung 
aber ſämtlich in der Aufregung verſchoſſen 4 >, ſiegbringenden Tor aus. r Mittelläufer Goldbrunn and der Deutſchland wieder im Davis pokal⸗Hauptwett⸗ 
a 8 . 8 Sturmführer Schneider waren im übrigen die bewerb 
fin s ſtürmte, der ſchwächſte Mannſchaftsteil. In Jugoſlawien gegen Polen 4:1 den bog 21 5 von Tennis» Boruf d 15 4 7 benten 5 Hoffnungen das 
eirigen gefäprliäen 1 2 pe nor der feinen Bor 14000 Bufänuern wugte Polens Zänder- per Sb Blech eder e ai 6 düngen. te 1000 Sur er de 
große Klaſſe, wenn er er Glück bei ſeinen Ei) ge een Die belgische ann. I t 15 55 Bes ee Wees ver Se ee Serge ie ein- 
h - über t 
uch 5a 7. or 3 8 7 0 5 |! 00. die am 9. September in Warſchau Deutf Unparteiitge änglid, ander e En 5 „ a enlänali an dieſe 
derum Malik 1 6:0. . tert u 5 K it, Flach W % : 6 n e 8 . er 7 ia zu ſpät. Pi zu a 5 riolgte f en en 1 e Spater be- 
. erausſtel bo u er au rſchten jedoch v. Cramm / 
Die zweite Halbzeit ergab ein weſentlich ande⸗]an der polniſchen Mannſchaft war die Ver ⸗ſſeiten der Fürther bene 95 geteit 110 5 glalt mit 6:8, 6:3, 6 9.755 1 ge 
res — . AA jagen en u Das Spiel endete e e isch en „J Deutſch land Be ee 
en ammen . en Ehrentreffer für Polen] was den gezeigten Leiſtun der Man tenlan dem nächſtjähri = 
Die Deckung wurde, richtig, ſchoß der Mittelſtürmer Nawroth. eniſpricht I eee warden gen Hauptwerk 


I 


laufe eines Jahrtauſends in franzöſiſchem Beſitz 


Meſenauſmarſch auf dem Ehrenbreitſein 


Koblenz, 28. Auguſt. In ununterbrochener 
Folge brachten die Sonderzüge von der Saar und 
aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes Tau- 
ſende und aber Tauſende nach Koblenz. Lautſprecher 
vermitteln die Anweiſungen und Ratſchläge der 
Verkehrsordnung: Bahnpolizei und SS. unter⸗ 
ſtützen die Ankommenden. ſodaß der Abmarſch rei⸗ 
bungslos vor ſich gehen kann. Die Zugänge zur 
Feſte Ehrenbreitſtein und zum Feſtplatz 

loſt find ſchon in der Nacht fait perſtopft. Der 
egen hat aufgehört. Die Sicht it klar. 

Pünktlich um 10,30 Uhr ſammelten ſich die 
Kundgebungsteilnehmer zum “ 


katholiſchen Feldgottesdienſt 


den Dechant und Ehrendomherr Hopſcheid, 
Koblenz, zelebrierte. Sie jeien zu einer echt natio⸗ 
nalen Kundgebung bier zuſammengekommen. 
Deutſche Brüder und Schweſtern wollten ſich hier 
geloben einander die Treue zu halten. Menſchen 
eines Stammes und eines Volkes wollten der 
Welt ſagen, daß ſie in heiliger Treue zuſam⸗ 
menſtehen. „So wollen wir unſerem Vater⸗ 
land mit der ganzen Seelenkraft, die von Gott 


begeiſtert iſt, die nen.“ 
u farrer Wolf ru m, Koblenz, hielt dann einen 


evangeliſchen Feldgottesdienſt 


ab. Seine Worte waren glühendes Bekennt⸗ 
nis zum deutſchen Volk und Vaterland, zu dem 
bie ſaardeutſchen Brüder endlich zurück ⸗ 
kehren ſollen. Es könne nicht Gottes Wille ſein, 
daß er das zerreiße, was er zuſammen : 
gefügt babe in einer tauſendiäbrigen Geſchichte, 
was er zuſammengeſchweißt habe in Zeiten der 


Der Weg des Führers 


Köln—Koblenz 


Dr. Goebbels spricht auf der Saar-Ausstellung 
[Telegrapbiſche Meldung) \ 


Köln, 28. Auguſt. Auf dem Wege nad Sie geben den Konfeſſionen freie Betätigungsmög · 
der Führer zuſammen mit lichkeit und gewähren ihnen ihren ſtarken Schutz. 
Am allerwenigſten aber ſind die dazu geeignet, ſich 
für Chriſtentum und Konfeſſion einzu⸗ 
ſetzen, die, als fie noch in Deutschland das große 
Wort führten, den Atheismus organiſierten 
und der Gottlojenbewerung das Feld bereiteten. 


Koblenz beſuchte m 
Reichsminiſter Dr Goebbels die Stadt. Köln 
und ihr Meſſeglände, wo in den rieſigen 
Hallen die Austellung „Deutſche Saar“ unter- 
gebracht iſt. ' 

Der Landesleiter der Deutſchen Front, Pirro, 
hielt hier eine kurze Begrüßungsanſprache. In 
einer Rede ſagte dann Dr Goebbels: 

„Mit Schmerz und Entrüſtung hat das dent⸗ 
ide Volk in den vergangenen Wechen festellen 
müſſen, wie eine nichts würdige Kum⸗ 
panei von land- und volksfremden 
Emigranten in ihrem blinden Parteihaß 
egen die nationalſozialiſtiſche Idee und Bewegung 
elbſt nicht davor zurückgeſchreckt iſt, in dieſer deut⸗ 
chen Provinz an der Saar vor den Augen ihrer 
deutſchen Bevölkerung das Andenken des weit über 
Deutſchlands Grenzen in der ganzen Welt ver ⸗ 
ehrten Herrn Reichspräſidenten und Ger 
neralfeldmarſchalls in einer Art und Weiſe her ⸗ 
abzuwürdigen und zu beſudeln, die jeder Be⸗ 
chreibung spottet. Die Shamröte ſteigt allen 

eutſchen ins Geſicht bei dem Gedanken, daß 
E ungehindert und ungeſtraft vor 
ich gehen kann in einem Land, das uns gehört 
und nur durch die Sinnwidrigkeit eines Friedens⸗ 
diktates aus dem deutſchen Raum ee 
ten worden ift. Niemand kann es uns verwehren, 
uns 


mit der ganzen Kraft und Empörung 
gegen dieſe Elemente zu wenden. Es ſind 
afoziale, wurzelloſe Exiſtenzen, 


die nirgendwo zu Hauſe ſind und ſich nur der deut⸗ 
ce Sprache bedienen, um der deutſchen Ehre 
bruch zu tun, Die Belt foll miffen und ſehen, 
daß deutſches Volk heim will zum 
ſchen Volk. f 
Ganze 40 Jahre ift das Saargebjet ind, Ver. 


40 Jahre als Grund. 
Frankreichs auf 
kein Zweifel der 


geweſen. Wer wagt es, dieſe 
lage für den Anſpruch 
die Saar zu bezeichnen? Es kann 
ſtehen, daß 


Land und Volk an der Saar deutſch 
ſind und deutſchen bleiben 


wollen, daß ſie mit . Herzen erwarten, 
das auch vor der ganzen Welt bekunden zu können. 

„Sinn und Zweck der Ausſtellung die wir hier 
eröffnen, iſt die Zugehörigkeit des Saargebiets zu 
Deutſchland eindeutig zu zeigen. Hier ſprechen 
Tatſachen über die tauſendjährige Geſchichte 
des Deutſchtums an der Saar. 

Wenn man heute verſucht, die im Reich über 
wundenen Gegenſäge zwiſchen den Ständen 
und Konfeſſionen im Saargebiet aufs neue auf 
zurichten, ſo ſcheitert dieſer Verſuch an der Ver ⸗ 


nunft und am undi mit den de 8 


efübl des Saarpolkes mit dem deutſchen Reich. 
Wo Brunnenvergifter dem Saarvol 

wollen, daß 0 
folgt und chr 
ausgerottet würden, da iſt 
Unterfangens zu durch 
Erfolg ſein könnte. 


Der Nationalſozialismus und der von 
ihm gegründete Staat ſtehen auf der 
Grundlage des poſitiven Chriſtentums. 


5 einreden 
in Deutſchland die Konfeſſionen ber- 
chriſtliche Geſinnung und Erziehung 
weck und Ziel dieſes 
ichtig, als daß es von 


verſuchen, Euch dem Vaterland untreu zu machen. 


Volk gehört zu Volk. Und Volk. läßt nicht von nz N ahre lang gaben Mi 

. Mit der ganzen Kraft unjerer nationalen nicht regiert. Da 158 de} r Mitempfin- 
Zuſammengehörigkeit innen wir Saar ⸗ der 5 Pen dem deutſchen Volke ja hinreichend zum 
bolkund Saarland. Die Welt ſoll erkennen, Ausdruck bringen. ’ i 


was Recht und Unrecht iſt und wohin dieſes Land 
nach Natur und Ueberlieferung gehört. Deutſch⸗ 
land will nur ſein Recht. 
Volk geht fernab jedem ai feiner 
täglichen 

ſeine Mitarbeiter haben ſo viele Aufgaben im 
Innern zu löſen, 
ermangelt, vor Uebermut und Willkür die Welt 


in Sorgen zu ftürzen, Aber was uns gehört, das „Deutſche Männer und Frauen! Für den 
muß auch uns ge örig ſein. Und ſo öffnet das] Abſtimmungskampf an der Saar beginnt nun 
ewige Deutſchland ſeine Arme, um getrenntes der befreiende Augenblick. Die überwältigende 

Mehrheit des Saarvolkes und 


Land wo: an fein Herz zurückzunehmen. Un⸗ 
ermüdli 

Unverſtand und Rachſucht gezogen 
und drüben und von drüben nach 
erklingen: 


Schlußworte. 5 


und die Herren der Begleitung begaben ſich zu 
einem Rundgang durch die Ausſtellung. 


Goebbels zwiſchen geſchmückten Ufern und 
ſehen, Schiffen, zwiſchen ganzen Flotten von Sport- G 
deut booten auf einem Motorboot den 


[Telegraphiſche Meldung) 


Not und Gefahr, „Wir willen, wie ſchwer Euerſ wo ſich bei der Ankunft das Deutſche Eck uns als 

Kampf wird, Ihr! Saarländer. wie der Feind 1 Menſchentraube zeigte. Der weite Platz, 

en Euch im eigenen Lande aufſtebt, wie die die langen Kais, alle Stufen des Monuments, 

erräter, Meineidigen und Lügner 7 1 Eckchen iſt dicht mit Men ⸗ 
hen beſetzr. J 


Hier allein haben ſich über 50 000 ein⸗ 
gefunden, die auf dem Ehrenbreitſtein 
keinen Platz mehr finden konnten. 


Das deutſche Volk ſei nicht gottlos, ſondern in 
Wahrheit ein gläubiges Volk geworden. und 
in der Tat beweiſe es heute dieſe Feier. 


Gegen Mittag hatten ſich nahezu 400 000 Men- 
ſchen auf dem Kundgebungsplatz eingefunden. 


Heilrufe brauſen genen 2,30 Uhr an der Aus- 


44 auf und künden den Einmarſch der N 
Fahnen. 300 Mann tragen die Fahnen der SA., 1 
SS., BO, FA D., NS.⸗Frontkämpferbundes, des ot E 
De V., der H., des BDM. und des Jungvolks. * 
Dann ſchmettern Fanfaren über das weite Feld. 
In feiner vom Jubel der Hunderttauſende um- 
brandeten Rede erinnerte der Führer an das, was 
unſer Volk in dieſem letzten Jahr erlebt hat! 


Die Kundgebung iſt eröffnet. 
Während, der Führer noch auf der Fahrt 
Das ſchwerſte: Generalfeldmarſchall von Hin ⸗ 
denburg iſt tot. Selbſt die Welt hat etwas 


nach Koblenz war, ergriff nach dem Viede 

„Freiheit, die ich meine“ der Präsident der Saar⸗ 
verſpürt von der Größe dieſes Mannes, und id 
möchte allen denen außerhalb des Reiches, die 


vereine und Gauleiter des Gaues Koblenz⸗Trier, 
Staatsrat Simon, das Wort zu einer kurzen 
Begrüßungsanſprache. 
Brauſenden Jubel löſte die Mitteilung aus, en an dieſem ſchmerzlichen 
a telle aus im Namen des deut 


daß der 1 4 — in den nächſten Minuten 
auf dem Kundgebungsgelände eintreffen werde. 


Als der Führer feine Rede beendet hat. brau⸗ 
ſen Horſt⸗Weſſel⸗ und Sgar-Lied empor Jubelnde 
Heilrufe begleiten den Führer vom Chrenbreit. 
ſtein zum Deutſchen⸗Eck, Die Fahnenformationen 
marſchieren ab. Dann beginnt der Abmarſch der 
Hunderttauſende in der gleichen Ordnung, wie 
ſich am Vormittag der Anmarſch vollzogen hatte. 
Schon am frühen Abend gehen die erſten Son⸗ 
derzüge zurück in die Heimat. 


den Fluch der i 
jafjung unſeres Volkes, für die Anhebung der 
Partei. und Klaſſengegenſätze. Die Erfolge 
dieſer Politik find trotz aller Schwierigkeiten, im 
großen geſehen, ungeheuer. Nur wer bewußt vor⸗ 
eingenommen fein will, kann beitreiten, daß ſeit 
dem 30. Januar 1933 in Deutſchland ein uner⸗ 
hörter Wandel vor ſich gegangen iſt. 


Wenn man uns in der Welt angreift, wenn 
internationale Kliquen, deren Einſtellung 
Deutſchland gegenüber wir alle kennen, uns 
Kampf anſagen, dann glauben Sie, meine Volks- 
genoſſen, nicht deshalb, weil wir eben die 
deutſchen Intereſſen ſchlecht wahrgenommen 
haben, ſondern weil wir e nur zu gut wahr- 
genommen haben. (Begeiſterte e dige der 
Hunderttauſende.) Wir kennen ſie, dieſe Kräfte, 
die „mitleidsvoll“ unſer Volk immer bedauern 
wegen des Regiments, das es zu ertragen 
habe. Ihnen ſage ich: 15 Jahre lang haben wir 


Treue um Treue 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Koblenz, 28. Auguſt. In ſeiner Rede an der 
Saar⸗Treuekundgebung auf dem Oberehrenbreit⸗ 
tein führte der Saarbevollmächtigte, Gauleiter 
ürdel, u. a. aus: n 


Das deutſche 


Arbeit nach. er Führer un 


daß es ihnen an Zeit und Luſt 


foll von nun ab über eine Grenze, die 
bab von hüben 
üben der Ruf 


„Deutſch die Saar immerdar!“ 
Gauleiter Staatsrat Grohs ſpricht dann die 


Der Führer, Reichsminiſter Dr Goebbels 


Von Köln fuhr der Führer zuſammen mit Dr. 


Rhein hinauf bis Koblenz, 


| 
ö 


Die geſchmückte Anmarſchſraße 


8 


zu dem im Hintergrund auf den Felſen er 
Ehrenbr eitſtein. 


agenden 


Der Führer läßt die Geſchwindigkeit mindern. 


Langſam fährt das Boot an dem Ufer entlang, 


damit jeder Gelegenheit hat, den Führer zu ſehen 
In Vallendar ſtehen die Wagen zur Fahrt auf 
den Ehrenbreitſtein bereit. Die Tatſache, daß der 
Führer in Vallendar landen würde, war ge⸗ 
heim gehalten worden. Trotzdem aber hatten die 
Rheinländer die Vorbereitungen richtig 
gedeutet, und als die Wagenkolonnen an ⸗ 
fuhren, waren Tauſende am Ufer verſammelt. 
Nur wenige Minuten Fahrt, dann ſind wir auf 


dem Ober⸗Ehrenbreitſtein, dann liegt vor uns im 


gleißenden Sonnenlicht die weite Fläche, ein kaum 
überſehbares, wogendes Meer von Begeiſter ⸗ 
te n. 


des Süvers 


irgendeine noch ſo gleißneriſch propagierte Ver- 
lockung. Die Gefolgſchaft dieſer Organiſationen 
hat mit ſehr wenigen Ausnahmen bewieſen, daß 
ſie in der Frage ihrer nationalen Einſatzbereit ⸗ 


ch ſchaft genau fo zuverläſſig find wie manche, die 


das bezweifeln. Das iſt der Grund, warum wir 
ihnen allen — ſo wie es der aufrechte Wille 
unſeres Führers iſt — die Hände zum deutſcheſten 


Bündnis gegenſeitiger Treue und damit auch 

zu gegenjeitiger Verpflichtung geben. ö 
Gauleiter Simon ſagte u. a.: a 
„Zur ſelben Zeit, wo wir bier in Koblenz 


zu Hunderttauſenden verſammelt find, ſind 
er · 


Saargebiet auch einige veriammelt ( 
keitl. Es wurde eben telephoniſch mitgeteilt, 
in Sulzbach 7000 Perſonen derſammelt find, . 
Vernehmen nach ſollen unter dieſen 7000 
einige Saarländer ſein. 
ihnen gehört ju denjenigen, die das deutſche 
freiwillig verlaſſen haben. 

mand, der ein Recht hat, 
berufen. Sie haben die 


ſich auf 


Deutſchland zu 
Volksgemeinſchaft 


laſſen. Wir fehen in den Emigranten und Sera⸗ 


1 i 

daß 
Dem 
Die Mehrzahl von 


. Volk 
Unter ihnen iſt nie⸗ 


ratiſten vor allen Dingen Verräter an den Ge 


fallenen des Weltkrieges, die geſtorben ſind 
Deutſchland und nicht für ein anderes Land. 
Die Stadt Saarbrücken zählt 3141 Gefallene — 


alles Söhne einer deutſchen Mutter! Keiner ſtarb 
für ein anderes Land, keiner ſtarb für eine Auto- 


nomie. Alle aber ſtritten, bluteten und harrten 


im Glauben an Deutſchland.“ 


Gruß des Führers an die Meſſe 
(Telegraphiſche Meldung.) A 
Berlin, 26. Auguſt. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat an die Leipziger Meſſe ein Begrü- 
ßungstelegramm geſandt, in dem es heißt: 


„Der Herbſtmeſſe in Leipzig wünſche ich herz. 


lichſt vollen Erfolg. Mögen fie diesmal auch 
ein Steigen der induſtriellen Lei. 
ſtungsfähigkeit und des Umſatzes ergeben, 
und möge fie dazu beitragen, das Band des zwi⸗ 


für ö 


* 


ſchenſtaatlichen Handels wieder anzuknüpfen und X 
damit die deutſche Warenausfuhr zu ſteigern.“ 


Vizekanzler a. D. von Papen erkrankt N 


Celegraphiſche Meldung.) 
Saarbrücken, 26. Auguſt. Der außer⸗ 


Vizekanzler a. D. von Papen, der ſich zur 
Zeit auf ſeinem Gut Wallerfangen im 
Saargebiet aufhält, und am Sonntag auf der 
Saarkundgebung auf dem Ehrenbreitſtein eben⸗ 
falls das Wort nehmen wollte, iſt an einem 
alten Leiden wiederum erkrankt, und war am 
Sonntag am Erſcheinen verhindert. N 


Die Ftanzöſiſche Oberſte Heeresleitung bat 
beſchloſſen, die belgiſch⸗franzöſiſche Grenze „in 
Verteidigungszuſtand“ zu ſetzen und ebenſo wie an 
der Oſtgrenze eine Kette von Befeſtigungs⸗ 
anlagen zu bauen. 


Die Südafrikaniſche Union wird ſich 
an den Olympiſchen Spielen im Jahre 1936 in 
Berlin beteiligen. Der Ausſchuß des 
Südafrikaniſchen un und Weltreich⸗ 
ee hat beſchloſſen, die amtliche Ein- 
ladung aus Deutſchland auf Entſendung einer 
Mannſchaft anzunehmen. 
* N 
m Rahmen der engliſchen Luftaufrüſtu 
Se Geenen fentliche 
ernen Kreuzer der eng⸗ 


* 


Am Freitag iſt ein neuer Schub von 46 pol- 
niſchen Bergarbeitern, die im Zuſammenhang 


|mit den Zwiſchenfällen in der Escarpelle-Grube 


Nordfrankreich 


ausgewieſen worden I aus 
Am 31. 


über die Grenze befördert worden. 
Auguſt werden weitere folgen. 


* 

In der Infanterie-Kaſerne von Bourges 
haben 50 Mann gegen das ſchlechte Eſſen pro- 
5 Sie zogen vor der Lagerküche und ver ⸗ 
abreichten dem Küchenunteroffizier eine Tracht 
Prügel. Vier Rädelsführer wurden in Haft ge⸗ 
nommen. 
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ordentliche Geſandte Deutſchlands in Oeſterreich, 


Fiel und moderne 
otte mit je zwei Flugzeugen auszu⸗ 


„ 


Breslau, 26. Auguſt. 
Schon in den Sonnabend⸗Abendſtunden zeigten 
Breslaus Straßen und Häuſer ein feſtliches 
Kleid, um die Arbeiter der Stirn und der Fauſt 
aus ganz Schleſien zu begrüßen. Von 2 Uhr 
morgens bis in den Nachmittag hinein trafen 


über 300 Sonderzüge der Reichsbahn 


* N 

ein. Bahnhofspolizei, SS. und Politiſche Lei⸗ 
ter hatten den Ordnungs- und Abſperrungs⸗ 
dienſt übernommen. Nirgends kam es zu Störun⸗ 
gen. Die katholiſchen Feſtteilnehmer kehrten 
ſchon aus ihren Frühmeſſen, die bereits teil⸗ 
weiſe um 3,30 Uhr begonnen hatten, zurück, um 
ſich an die Sammelpläße zu begeben. Pünktlich 
marſchierten die 12 Marſchſäulen von ihren 
Sammelplätzen ab. Die Marſchſäulen vereinig⸗ 
ten ſich am Trebnitzer Platz in Zwölferreihen, 
um dann nach dem Feſtplatz hinauszuziehen. Lei⸗ 
der ſetzte gegen 11 Uhr leichter Regen ein. Alle 
Berufsgruppen ſind vertreten, 


beſonders auffallend die ſchwarzen, 
weißen und roten Federbüſche der 


Dr. Ley 


In ſeiner großen Anſprache an die Deutſche 


5 0 0 Staatsrat Dr. Ley einleitend 
darauf hin, daß 


am gleichen Tage am Rhein eine 
halbe Million deutſcher Menſchen von der Saar 
und aus dem geſamten Reich zuſammengekommen 
ſeien, um den Führer zu hören. Auch bei 
Tannenberg und in Niederſachſen ſeien gewaltige 
Kundgebungen. Das Volk habe exkannt, daß es, 
um eine Gemeinſchaft zu bilden, auch 
wirklich zuſammenkommen müſſe, daß 
ſeine Macht und ſeine Bedeutung abhängig ſei 
von dem Willen zur Einheit. Die Welt und 
das Schickſal ſehen niemals das Schickſal eines 
einzelnen Standes oder eines einzelnen Berufes, 
ſondern immer nur die geſamte Nation. 
„Die Bedeutung der Nation iſt genau ſo groß 
wie die Summe der Energien, die dieſe Nation 
aufbringt. 
gegenſeitig aufheben, wenn der Kampf des 
Volkes um ſein Daſein, ſein Schickſal, ſich nach 
innen wendet, wenn ſich das Volk zerfleiſcht, 
dann helfen alle Einzelleiſtungen an Tapferkeit, 
an Mut, an Fleiß, an Einſatzbereitſchaft, an 
Klugheit und Intelligenz nichts.“ Man müſſe ſich 
einmal vorſtellen, welche Folgen noch vor zwei 
Jahren es gehabt hätte, wenn man damals drei⸗ 
viertel Millionen Menſchen überhaupt hätte auf 
einem Platz vereinigen wollen. Mord und Tot⸗ 
ſchlag wären die Folgen geweſen, heute ſtehe der 

triebsführer und A , peel an der 


Spitze ſeiner Gefolgſchaft, alle beſeelt von dem 


Willen, es dem andern im Einſatz und im Opfer 
n Immer wieder müſſen wir das 

ickſal bitten, daß es uns nimmer vergeſſen 
laſſen möge den Willen zur Gemein⸗ 
ſchaft und die Erkenntnis, daß aus dieſer Ge⸗ 
meinſchaft der Sozialismus, die Kameradſchaft 
und Treue erwachſen. 


Ein Volk zerbreche nicht an Opfern, ſondern 
werde davon ſtark und hart. Der Glaube 
bringe es über alles hinweg, der Glaube an das 


Hberpräfident Brückners Auprache 


Gauleiter Oberpräſident Brückner betonte 

N 8 5 daß ſein Herz voller Dank für die 
rbeitskameraden ſei, die dieſen großen 
Tag der ſchleſiſchen Arbeitsfront und den Gau 
Schleſien der NSDAP. Schleſien zuſtande⸗ 
ebracht hatten. Die Kundgebung ſei ein Beweis 
für den ungebrochenen Arbeitswillen 
und die ungebrochene Lebenskraft der Südoſt⸗ 
mark. Er dankte den Führern der Arbeitsfront, 


der Reichsbahndirektion Breslau für die größte] A 


techniſche Leiſtung der Reichsbahn nach dem 
Kriege und im beſonderen auch der Polizei. 

Er wiſſe auch, daß die Arbeiter bereit 
waren zu folgen. Ob alle Betriebsführer 
ekommen ſeien, das werde ſich ja herausgeſtellt 
haben Diejenigen, die heute mit dem Bewußt- 
ein, mit beigetragen zu haben zu dem Ge⸗ 
lingen des Werkes, heimkehrten, dürften ſich 
glücklich ſchätzen. Jene Betriebsführer, die Schul⸗ 
ter an Schulter mit der Gefolgſchaft erſchienen 
feien, hätten die Aufgabe, die Fehlenden über 
ihre Pflicht aufzuklären. 

Er beglückwünſchte als Gauleiter die Arbeits- 
front und ihre Führer in Schleſien zu ihren 
Erfolgen und gab dann Kenntnis von einem 
von der Saarkundgebung in Koblenz eingetroffe⸗ 
nen Telegramm, das von ihm und Dr. Ley ſo⸗ 
fort in einem Treugelöbnis an die Brüder an 
der Saar erwidert worden ſei. 


Die bengaliſche Provinz Bihar, wo im 


5 Beühiohe d. J. 2500 Menſchen bei dem großen 
dbe i 


srbbeben ums Leben gekommen waren, iſt von 
einer rieſigen Ueberſchwemmung heimgeſucht wor⸗ 
den. Sie ſoll völlig unter Walter ſtehen. 


Die Eiſenbahnlinien find außer Betrieb geſetzt.] den Wagenführer treffen. 


Wenn ſich aber dieſe Energien] aber 


ober⸗ und niederſchleſiſchen 
Bergleute. 


Jeu . die katholiſchen Gottes⸗ 
ienſte, um 12 Uhr loß ſich ein evangeliſcher 
Feldgottesdienſt an. Für Unterhaltung iſt 
reichlich geſorgt. Von der Ehrentribüne ſchmet⸗ 
tern die Orcheſter, während ſich in der Luft ein 
reichhaltiges Luftprogramm der Breslauer 
und Gleſwitzer Uebungsſtellen abwickelt. Die 
geſamte ſchleſiſche Fliegergarde mit der uner- 
müdlichen Lola Schröter an der Spitze zeigt 
ihre Kunſt. Mit einem Maſſenflug von 15 Ma- 
ſchinen werden die Darbietungen beendet. 

Gegen Mittag traten die „Gulaſchkanonen“ 
in Tätigkeit und verabfolgten ein einfaches 
ſchmackhaftes Eſſen. Nun ſetzt auch ein Maſſen⸗ 
ſturm auf das Zeltlager ein. Hier iſt alles zu 
haben. Hinter der Ehrentribüne haben die Ton- 
filmwagen der Deutſchen Arbeitsfront Aufitel- 
lung genommen. Um 13,30 Uhr ſammeln ſich 


die Fahnen der NS BO. und 
der NS. Hago vor den Tribünen. 


Um 15 Uhr hört der Betrieb in der Zeltftabt auf. 
Die Ehrengäſte treffen auf der Tribüne ein 


Spricht 


Recht der Idee, an die Richtigkeit der Welt⸗ 
anſchauung, an die Erhabenheit des Lebens, der 
Glaube an den Führer Adolf Hitler. 

Wenn man frage, wie 


das materielle Los jedes einzelnen 


gebeſſert werde, dann antwortet er: Das 
Paradies könnte ihm das Dritte Reich nicht brin⸗ 
Ben denn das habe es nicht, aber die Führer 
ätten den Volksgenoſſen verſprochen und ver⸗ 
ſprächen es heute wieder, daß ſie in dem Kampf 


um das Daſein vor der Front marſchieren B 


wollten, und daß man ſie niemals hinter der 
Front finden werde. 


Intexeſſengegenſätze werde es immer geben, 
ber über den Intereſſen des einzelnen, ja einer 
ganzen Klaſſe, eines ganzen Standes ſtehe das 
Intereſſe des Volkes, das Interſſe Deutſchlands. 
Man könne nicht verlangen, daß nach noch nicht 
zwei Jahren das Volk ſchon zuſammengeſchweißt 
ſei, wie man es ich wünſchen möchte. Aber 
ſei das kein Erfolg, daß 700 000 hier aufmar- 
ſchiert ſeien? Früher hieß es Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, und heute ſpreche man nur noch 
von Führer und Ge eg ee Es ſei 
ein herrliches Bild, daß die Soldaten aufmar- 
ſchiert ſeien mit den Arbeitern. Das ſei das 
Symbol, daß die ſoziale Ordnung des Solda⸗ 
ten einmal Veiſpielgehend ſein möge für die 
ſoziale Ordnung des Volkes. Nicht alle könnten 
befehlen, denn da käme nichts dabei heraus, ſon⸗ 
dern befehlen könne immer nur einer. 
Aber wer die Ehre habe, befehlen zu dürfen, 
der müſſe auch den Willen haben, die Verant⸗ 
wortung zu übernehmen. 


Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront nahm 
dann zum erſtenmal im Gau Schleſien die 
Weihe von Fahnen der Deutſchen 
Arbeitsfront vor. 


* 


Bautjen 

* Gieſche⸗Sportverein. Der Verein veran- 
ſtaltete auf der Waldwieſe in Dombrowa kürz⸗ 
lich ein Waldfe 
Verlauf nahm. Auf der Spielwi 
Vereinsführer Rogowſki eine kurze Anſprache. 
Onkel Kneſebeck war erſchienen und ſorgte in 
reichem Maße für Kinderbeluſtigungen, des 
leichen ſpielte eine Kapelle ohne Unterlaß. Die 


ielt der 


Jugend erfreute ſich in gemeinſamen Spielen, 
Tänzen und Reigen. Am Schießſtand konnte 
man ſehr ſchöne Preiſe erzielen. Unter Führung 
des Chormeiſters Schwarzer brachte die Ge⸗ 
ſangsabteilung Heinitzgrube frohe Lieder zu Ge⸗ 
hör. Die Leitung oblag dem Vergnügungsob⸗ 
mann Opiela. 6, | 


Gleiwitz 


* Peiskretſcham. Schweres Verkehrs- 
ung lück. Am 28. Auguſt gegen 15,30 Uhr 
wurde auf der Tarnowitzer Straße in Peiskret⸗ 
ſcham die Ehefrau Agnes Neumann aus Bor- 
ſigwerk auf ihrem Fahrrade von einem bolizeilich 
nicht zugelaſſenen Perſonenkraftwagen ange⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Die Ver⸗ 


letzte fand Aufnahme im Krankenhaus und 


iſt bald darauf ihren Verletzungen er⸗ 
legen. Der Führer des Wagens wurde leicht 
verletzt und liegt ebenfalls im Krankenhaus. Der 
Kraftwagen wurde ſichergeſtellt. Die Schuld ſoll 


A 


ft, das einen recht eren en 
eſe 


1 Ovesinhtefien und Schiefi 
Sthleſtens DAS. in Brustau 


Schützenjubiläum in Hindenburg 
25⸗Jahr⸗Feier des Freihand⸗Schützenkorps 
' Hindenburg, 26. Auguſt. 

Unter ſtärkſter Anteilnahme der Bevölkerung 
beging am Sonntag das Freihand⸗Schützen⸗ 
korps Hinden burg die Feier ſeines Silber- 
jubiläums. Nachdem in den Morgenſtunden den 
Würdenträgern der Freihandſchützen ein Ständ⸗ 
chen dargebracht worden war, fanden ſich die 
Mitglieder zum Kirchgang nach der St.⸗Fran⸗ 
ziskuskirche im Stadtteil Zaborze zuſammen. Der 
Vormittag wurde mit einem Frühſchoppen im 
Vereinslokal Kurka beſchloſſen. 0 

In den Nachmittagsſtunden fand auf dem 
Reitzenſteinplatz ein Feſtakt ſtatt. Vereins⸗ 
führer, Möbeltaufmann Auguſt Blau, der ſeit 
7 Jahren dem Jubelverein vorſteht, begrüßte die 
Schützenkameraden aus Ratibor, Beuthen. Glei⸗ 
witz und Hindenburg und die Ehrengäſte: Den 
Vertreter des Polizeipräſidenten. Oberſtleutnant 
Dank aus Gleiwitz, den Vertreter des örtlichen 
Polizeiamtsleiters, Kriminalrat Slowig, den 
Vertreter des Protektors der Jubelfeier, Stadt- 
kämmerer Schilling, den Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit, Kamillianer⸗Pater Schütze, den Bezirks- 
ſportleiter Loſſow aus Kreuzburg und das 
Ehrenmitglied, Janoſchwitz. 

Ein Vorſpruch wurde von Adelheid Pyttlik 
vorgetragen, die der Fahne des Jubelvereins einen 
ſilbernen Kranz mit der „25“ anbeftete. Als Ver⸗ 
treter des Oberbürgermeiſters Filluſch über⸗ 
brachte Stadtkämmerer Schilling dem Verein 
die Wünſche der Stadtverwaltung. Frau Lotte 
Blau überreichte ein von den Frauen des Jubel⸗ 
vereins geſtiftetes Fahnenband, worauf Bezirks⸗ 
ſportleiter Loſſow die Grüße des Gaues Schle⸗ 
ſien und des Bezirks Oberſchleſien überbrachte. 

Hierauf wurden dem Jubelverein ſilberne 
Fahnennägel überreicht, von Schützenkame⸗ 
rad Beier namens des Schützenvereins Lützow 
aus Ratibor, von Bäckermeiſter Mitſchke na⸗ 
mens der erſten priv. Bürgerſchützengilde „von 
Hindenburg“, vom Schützenkameraden Mutz na- 
mens der Kgl. priv. Schützengilde aus Gleiwitz 
und von Hotelbeſitzer Rebitzky namens der 
Schützengilde Hindenburg, während die 
euthener Bürgerſchützengilde einen 
wertvollen Schießpreis überreicht, hatte. 

Unter Vorantritt der SA. ⸗Standartenkapelle 
wurde der Marſch nach dem Schützenhaus Kurka 
angetreten, 


wo das Jubiläumsſchießen begann. 
* 


* Das Radfahren au den Promenadenwegen 
des Guidowaldes nicht erlaubt. Seit jeher dürfen 
Radfahrer nur die für Fuhrwerke beſtimm⸗ 
ten Fahrwege und die beſonders fir, fie eingerich- 
teten, durch Tafeln gekennzeichneten Radfahrwege 


Nachruf. 


im 53. Lebensjahre, 


A. Pollatzek, Vorsitzender. 
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n Ein englischer zwerchfell- 
erschütternder Groteskfilm 
in Originalfassung mit 


STANLEY LUPINO 
THELMA TODD 


Jugendliche eu 
haben Roellinghoff 


Zutritt! 


Die Presse 
ist sich einig: 


. eine Komik, die nicht zu überbieten ist (Deutsche Zeitung). 
Wer von Herzen und aus vollem Halse lachen will, der sehe 
sich diesen Film an, Es lohnt sich, selbst im Hochsommer, 
die paar Stunden im Kino zu sitzen (Montagspost). 

Das Publikum bog sich vor Lachen (Berliner Tageblatt)., 


Uraufführung morgen Dienstag 


Ufa-Theater 


Kammer- Lichtspiele 


Se uthen OS. 


Am 24. August verschied nach langem Leiden unser 
hochgeschätztes Mitglied, der Großdestillateur 


Josef Reku 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Kaufmännischer Verein e.V. 


| 


en 


Mehr Achtung 
vor dem Bewerber 


In der „Frankfurter Zeitung“ leſen wir den 
folgenden beherzigenswerten Wink: 

Es iſt heute noch vielfach üblich, daß die Be⸗ 
werbungen auf Stellenausſchreibungen 
ohne jegliches Anſchreiben zurückgereicht 
werden. In einer Veröffentlichung der Zeitschrift 
der Krankenkaſſen⸗Spitzenverbände wird dies a 
eine unbegreifliche Nichtachtung des 
Bewerbers und ſeiner ſorgfältigen Arbeit für 
eine Bewerbung bezeichnet. Es wird betont, daß 
jede Bewerbung eines Be . ides würdig 
ſei, und daß ſich mit dieſem Beſcheid Tr ein er · 
zieheriſches Moment verbinden laſſe. Eine 
Ablehnung ohne Begleitſchreiben oder mit dem 
üblichen Bedauernſchreiben ſage dem Bewerber 
nichts darüber, ob die Schuld bei ihm liegt oder 
ob andere Umſtände bei der Beſetzung biw. 
Ablehnung mitgeſprochen hätten. Es wird ein 
Muſt er chreiben für Antworten auf Bewer⸗ 
bungen vorgeschlagen, das die Möglichkeit bietet, 
durch Unterſtreichen oder Ankreuzen die Grü nde 
mitzuteilen, aus denen die Bewerbung nicht be 


rückſichtigt werden konnte. 5 
Cb Ke 


benutzen. Dies iſt auch in der neuen Straßen⸗ 
verkehrsordnung ausdrücklich beſtimmt. Die vom 
NS. Arbeitsdienſt neu hergerichteten Prom e⸗ 
nadenwege im Guidowalde ſind ſchon nach 
ihrer Anlage als ſolche kenntlich. Sie ſind keine 
Fahrwege. Auf ihnen iſt das Radfahren da⸗ 
her verboten, ohne daß es der Aufſtellung von 
Warnungstafeln bedarf. Zuwiderhandelnde wer⸗ 
den daher polizeilich beſtraft. 


Schwarz⸗Weiß Hindenburg 
in der Tennis⸗Liga 


Auf den Tennisanlagen des Poſtſportvpereins 
Oppeln ſtanden ſich im entſcheidenden Aufſtiegs⸗ 
ſpiel die Liga Schwarz-Weiß Hinden⸗ 
burg und Poſt Oppeln gegenüber. Die Schwarz⸗ 
weißen zeigten ſich den Poſtſportlern überlegen 
und trugen im Geſamtergebnis mit 7:2 einen 
ſicheren Sieg davon. Schwarz⸗Weiß Hindenburg 
ſteigt damit in die Tennisliga auf. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren: 

Herreneinzel: Mertus, H. — Staſſig, O. 7:5, 
8:10, 6:2; Pirzling, H. — Wieczorek. O. 7:5, 6:3; 
Przywara, H. — Jahn. O. 5:7, 6:3, 6:3; Frank, 
H. — Seidel, O. 9:11, 6:4, 6:8; Krafczyk, H. — 
Garch D. 6:4, 6:3; Dylong, H. — Konrad, O. 


Tanzunterricht! 
Wir beginnen Anfang September un ⸗ 
ſere Kurſe für Anfänger und Fort . 
ſchrittene als Abendzirkel, erteilen 
rivatunterricht und ſtellen ſchon jetzt 
den Sonderzirkel für Schüler zufam« 
Anmeldungen erbittet 


„1. 


au 
Gleiwitzer Straße, Tel. 5185. 


Volksempfänner I 


nur 7,25 Mark An. Kompl. 72 telli 
zahlung, Reſt in 3 — 
18 Monatsraten. Besteck 
Radio-ILIner,|1i00 Gr. Feinſilber⸗ 
Gleiwitz, 18 * SL 
egenüb. Haupt: ter, neu mit roſt⸗ 
— freien Klingen für 
Rm. 90.— gegen bar 
zu verk. Ang. unt. 
D. C. 962 a. d. Geſch. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


1 


finden weiteste 
Verbregung 
durch die Ostd. 
Morgenpost. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 
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— 

Aktiv fein und täglich werben! 
Kein Geſchäft, das ſich einen 
Namen machen will, kann auf 
die Anzeige verzichten. Ich 
ſage das aus meiner eigenen 
Erfahru ng! (Goldene Worte, 
N die ſich Jedermann zu Herzen 

nehmen ſollte. Wir jtehen zu 


VER 5 
In 6: 


7. 


